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Editorial
LiebeBVDM-Mitgliederlnnen,

auf der diesjährigen Jahreshaupt‑
versammlung habt ihr euch einen neu‑
enVorstand gewählt. Einen Vorstand.
der euch versprochen hate alles daran
zu setzen. den BVDMe.V. wieder ganz
nach vorne zubringen. Dassdies nicht
alleine durch die sieben Mitgliederdes
Vorstandes erreicht werden kann. ist
uns sicher allen klar. und dies habt ihr
tms auch bereits auf der JHV klar ge‑
sagt. Einige von euch sind direkt nach
der JHV zu uns gekommen und haben
sich bereit erklärt. zukünftigAufgaben
zu übernehmen und Arbeit für den
BVDM zu leisten.
DieMitarbeit undaktive Unterstützung
vieler BVDM‐Mitglieder ist für einen
ehrenamtlichen getragenen Verband
wie den BVDM absolut unabdingbar.
nur so konnten wir in der Vergangen‑
heit die Erfolge und Kompetenzerrei‑
chen. die den BVDM gegenüber vie»
len anderen Vereinen und Verbänden
bei seinetn Eintreten für uns Motorrad‑
fahrer in Politik undWirtschaft heraus‑
heben.
In den letzten zehn Jahren. wurden wir
Ehrenamtlichendurch die hauptamtli‑
che Arbeit unserer Geschäftsführer
unterstützt undentlastet.doch dieWirt‑
schaftliche Situation geht auch am
BVDMe.V. nicht spurlos vorbei. Auch
unsere Mitglieder undder BVDMspü‑
ren die steigenden Lebenshaltungskos‑
ten. Der BVDM kann und will es sich
nicht leisten.einenerheblichenTeil der
Beiträge seiner Mitglieder für Ver‑
waltungskosten einzusetzen. Wir ha‑
ben deshalb im Februar dieses Jahres
beschlossen.die hauptamtliche Beset‑
zung der Geschäftsstelle zum 30.06.
2005 vorerst zu beenden. Diese Ent‑
scheidung ist uns nicht leicht gefallen.
nicht zuletzt auch deswegen. weil wir

damit natürlich auch unserem Ge‑
schäftsstellenleiter Frank Klemens
seinenArbeitsplatz kündigenmussten.
Wir ‚sind aber überzeugt davon. dass
dieser Schritt zumjetzigen Zeitpunkt
absolut notwendigwar. umdie Hand‑
lungsfähigkeit des BVDM in den
nächsten Jahren aufrecht zuerhalten.
Frank hat in den letzten Jahren sehr
viel für uns undden BVDMgeleistet.
und wir wissen noch nicht genau. wie
wirdie nun entstehenden Lücken fül‑
len können. Für einige Aufgaben‑
gebiete. wie beispielsweise Sicher‑
heitstraining.CGI-Card und Mitglie‑
derverwaltung haben sich bereits Frei‑
willige gefunden. die diese Aufgaben
übernehmen. Für andere Bereiche
wird noch Unterstützunggesucht.
Der BVDM e.V. ist ein starker und
zukunftsorientierter Verband. der für
seine Mitglieder und alle Motorrad‑
fahrer eintritt und dies werden wir
auch in Zukunft leisten Lind an die
Erfolge der Vergangenheit (wie z.B.
Lci(d)thankenprotektoren.Verhinde‑
rung von Streckensperrungen. Unter‑
fahrsehutz anLkw.Verhinderung der
Tragepflicht v on Norm»Kombis
u.v.m.)anknüpfen.
Mit dem Einsatz für den Unterfahr‑
schutz (Euskirchener Modell). gegen
die Reifcnbindung bei Motorrädern
setzen wir auch weiterhin auf die
Kompetenz und die Stärke die den
BVDM auszeichnen. Wir rechnen
dabei fest damit. das ihr als BVDM
Mitglieder bei diesem Einsatz hinter
uns steht und uns als Vorstand nach
Euren Möglichkeiten unterstützt.
Im aktuellen Vorstand sind HansJoa‑
chim Griesbach und Claudia Steinke
aus persönlichenGründen nicht mehr
vertreten. Wir möchten uns bei ihnen

und bei Frank Klemens ganz beson»
ders für die in den letzten Jahren ge‑
leistete Arbeit bedanken und freuen
uns darauf. das ihr dem BVDM auch
weiterhin verbunden bleibt.
Allen Mitgliedernwünschen wir. dass
ihr in den nächstenWochen viele Ge‑
legenheiten findet. unserem gemein‑
samen Hobby nachzugehen. Und
nicht vergessen. jedes BVDM-Mit‑
glied kann und darf auch gerne neue
Mitgliederwerben.Wenn ihr dazu ln‑
formationen braucht. wendet euch an
uns.andas nächst gelegene Regional»
büro oder euren Club.Wennjeder von
euch es schafft. nur ein neues Mit‑
glied für den BVDM zuwerben. sind
wir Ende des Jahres doppelt so stark
und schlagkräftig wie heute.

Herzliche linke HandGrüße
Euer [. Vorsitzender Ralf

PS: Ganz neu aufgebaut sind auch
unsere Homepages. Schaut doch
mal vorbei unter: httpz//www.
bvdm.de/ oder httpz//www.ball‑
hupe. del.
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Der marc Vorstand will kräftig tl]!]7(l('k('lli Rulf'Kii/1L Rainer Mic/tt]. Christian Kötiit:ct: Mic/mc! Lenzen. thflt:ung
Schmitz, Karl-Hein: Pit/qm] um! T/mnmx Butler (r./.).

Es gibt Dinge. um die man sich
weiß Gott nicht reißt. Dieser Be‑
richt über die Jahreshauptver‑
sammlung 2005 des BVDMgehört
für michdazu. Nichtetwa.weil mir
nichts einfieleoder nichts passiert
wäre. ImGegenteil. Schließlich bin
ichaufdeerV angetreten. um ers‑
ter Vorsitzender 7.u werden. Doch
die anwesenden Mitglieder haben
nicht mir ihr Vertrauen gegeben.
sondern sich für Ralf Kühl ent‑
schieden. Eine Entscheidung. die
ich selbstverständlich akzeptiere.
aber nicht auch noch gut finden
muss.
Sokann sichjeder verstehen. dass
es mir keinen besonderen Spaß
macht. über diese JHV zu schrei‑
ben.Worummich im Übrigenauch
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keiner gebeten hat. Aber da sonst
keiner einen Bericht für die Ball‑
hupe geschickt hat. halte ich esfür
meine Pflicht als Verantwortlicher
für die Ballhupe. euch über die
Jahreshauptversammlung zu infor‑
mieren. Und ichdenke.dass ichals
verantwortlicher Redakteur einer
großen Tageszeitung Profi genug
bin. dass auch ordentlich auf die
Reihe zubekommen undPersönli‑
ches außen vor zu lassen.
Auf der Beiratssitzung amFreitag
Abend im Gasthaus Waldesruh in
Baar-Wanderth waren gerade
einmal drei Clubs vertreten. Und
das hat weder amWetter. noch am
Ort. noch am Zeitpunkt gelegen.
Ich kann daraus nur den Schluss
ziehen. dass sie einfach kein Inter‑

esse haben. Selbst Schuld. wer
nicht kommt. kann auch nicht mit‑
entscheiden. Während auf der Sit‑
zung noch über die aktuelle Situa‑
tion des Verbandes. deren Präsen‑
tation und den neuen Vorstand ge‑
redet wurde. herrschte auf dem
Gelände des LV Rhein‐Ruhr. der
alten Flugwache.gemütliche Stim‑
mung. Dieersten Zelte waren auf‑
gebaut. Freunde und Bekannte
wurden begrüßt. das ein oder an‑
dere Bier rann durch die Kehlen.
Auf der Beiratssitzung informiert
unser Vorsitzender HajoGriesbach
darüber.dass erdefinitiv nichtmehr
für ein Vorstandsamt zur Verfügung
stehe.
Nachdemdie kurzeTagesordnung
der Beiratssitzung relativ schnell



abgearbeitet war. ging auch der
Vorstand zum gemütlichen Teil des
Abends über. Bei dem ein oder an‑
deren Bierchen amLagerfeuerauf
der alten Flugwache wurde Benzin
geredet Lind über den Verband und
seine Zukunft gesprochen
Am nächsten Morgen bot der
LVRR eine geführte Ausfahrt an.
ander auch einige Mitglieder teil‑
nahmen. Der ein oder andere zog
es vor. alleine auf Tour zu gehen
Nach dem Fahrspaßstand dann die
Arbeit auf dem Programm. Fast
pünktlichging eslos.denn die Zeit
war begrenzt. schließlich stand um
20 Uhr noch ein Dia‐Vortrag (sie‑
heS. 27) von DorisWiedemann auf
dem Programm.den der LVRR als
Gastgeber den Teilnehmern spen‑
diert hatte.
Hajo Griesbach eröffnete die Jah‑
reshauptversammlungmit dem Ge‑
denken andie verstorbenen Motor‑
radfahrer. Dann ging eslos mit den
Berichten des Bundesvorstandes.
Hajo Griesbach informierte die
rund 70 anwesenden stimmberech‑
tigten Mitglieder überdie aktuelle
Situation des Verbandes und teilte
mit.dass der Vorstand beschlossen
hat. Geschäftsstellenleiter Frank
Klemens zu entlassen. weil eine
hauptamtlich besetzte Geschäfts‑
stelle nicht mehr zu finanzieren sei.
Er bedauerte dies Linddankte Frank
für die gute Arbeit. die er in den
letztenJahren geleistet hat. Kurz in‑
formierte Ralf Kühl über seine
Tätigkeit underwähnte im Wesent‑
lichen die Intermot. Michael Len‑
zen berichtete überdie Pressearbeit.
Ballhupe. Messe in Dortmund.
Unterfahrschutz unddie Motorrad‑
fahrer Leverkusen.de.die dem Ver‑
band erneut eine Spende für Unter‑
fahrschutz. diesmal in Höhe von
2000 Euro überwiesen haben (sie‑
he S. 26).
Die Beisitzer Christian Künitzer

und Thomas Bauer informierten
kurz über ihreArbeit Lind Sponwar1
Rainer Michtl berichtete über sei‑
ne Aktivitäten. Die Kassenprüfer
teilten mit. dass die Kasse korrekt
geführt worden sei und dankten
Monika Knops.die kurzerhandein‑
gesprungen war. nachdem die bis‑
herige Schatzmeisterin. Claudia
Steinke. aus beruflichen Gründen
dieses Amt nicht mehr ausüben
konnte. Auch künftigwird Monika
t m s mit Rat Lind Tat zur Seite ste‑
hen. Dafür an dieser Stelle noch
einmal ein herzliches Dankeschön.
Weitere informationen über die
vielseitige Arbeit des BVDM ver‑
mittelten die Berichte der verschie‑
denen Referenten. Wichtigster
Tagesordnungspunkt neben den
Neuwahlen wareine Power‐Point‑
Präsentation von Thomas Bauer. in
der die derzeitige Situation des Ver‑
bandes aufgezeigt und die Frage
nach der künftigen Entwicklung
gestellt wurde. In verschiedenen
Schaubildern und Grafiken wurde
den Mitgliederndie Analyse des fi‑
nanziellen und personellen Zustan‑
des dargestellt unddamit auchdeut‑
lich gemacht. warum der Vorstand
den Beschluss gefasst hatte. die
Geschäftsstelle künftig ehrenamt‑
lich zu führen.
Die Präsentation wurde von dem
Mitgliedern positiv aufgenommen
undesgab einige kurze Diskussio‑
nen. Nicht unumstritten waren
dabei die Daten.aufdenen die Prä‑
sentation beruhte.
Wie sollte esauch anders sein: Zum
Versammlungsleiter wurde Horst
Orlowski gewählt. der diese Auf‑
gabe in gewohnter Manier erledig‑
IC.
Nachdem die Kassenprüfung kei‑
ne Beanstandung ergeben hatte.
stand der Entlastungdes alten Vor‑
standes nichts im Wege und soent‑
lastete die Versammlung auch den

Bundesvorstandes. Nachdem Hajo
Griesbach nicht mehr zur Verfü‑
gung stand kandidierten für den
Posten des Vorsitzenden RalfKühl
undMichael Lenzen.Nachdembei‑
deKandidaten sich kurz vorgestellt
hatten und in einer „Wahlkampf‑
rede" ihreZiele genannt hatte. folg‑
te die Abstimmung. die Ralf Kühl
gewann. Er wurde damit neuer Vor‑
sitzender des Verbandes. Für die
Funktionender beiden zweiten Vor‑
sitzenden stellten sich Christian
Könitzer und Michael Lenzen zur
Verfügung. Sie wurden ebenso vom
Plenum gewählt wie Karl-Heinz
Pöppel. Der Bilanzbuchhalter ist
damit neuer Schatzmeister des
BVDM. Er hatte sich bereits seit
einiger Zeit intensiv mit diesem
Posten befasst und wird seine be‑
rufliche Kompetenz in diese wich‑
tige Aufgabe einfließen lassen. Bei‑
sitzer Thomas Bauer stellt sich zur
Wiederwahl und wurde in seinem
Amt bestätigt. Der bisherige Sport‑
wart Rainer Michtl. der die Zeit.
in der die Stimmen ausgezählt wur‑
den nutzte. um die Sieger der Tou‑
ristik‐ und Sportwettbewerbe zu
ehren (wobei ihm leider viel zu we‑
nig Aufmerksamkeit gewidmet
wurde) kandidierte aus beruflichen
Gründen nicht mehr als Sportwart.
stellte sich aber als Beisitzer zur
Verfügung. DiebisherigenWettbe‑
werbe wird er für dieses Jahr aber
injedem Fall weiterführen. teilte er
mit. Zum Sponwan wählte die Ver‑
sammlung Wolfgang Sehmitz. Er
wolle das Hauptaugenmerk aufdie
Deutschlandfahrt legen.sagte er.
Zum Schluss der JHV dankte Mi‑
chael Lenzen noch einmal aus‑
drücklich Hajo Griesbach für sei‑
nen großen Einsatz unddie gutAr‑
beit.die er als Vorsitzender geleis‑
tet hat. Leider ist Hajo mittlerweile
aus dem BVDM ausgetreten.
Michael Lenzen
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Ein schmerzhafter Schritt
Geschäftssfellenleiter Fran/< Klemens sagt Tschüss

AufWiedcrsehen !
Im August 1999begann meine Tit‑
tigkeit in der BVDM‐Geschäftsstel‑
le in Mainz. Nun. fast sechs Jahre
später. muss ichden Verband leider
wieder verlassen.
Einiges wurde in der Geschäftsstel‑
le neu strukturiert und aus der
daraus gewonnen Zeit versuchte
ich.den BVDM e.V. weiter zu brin‑

gen. Besonders die Sicherheit der
Motorradfahrer/‐innen liegt mir am
Herzen und so habe ich versucht.
meinen Beitrag zur Verbesserung
dieser zu leisten.
Wie weit ich mich auch weiterhin
um die Belange der Motorradfah‑
rer/‐innen kümmern kann. hängt
von meiner weiteren beruflichen
Weg ab.

Meinen besonderen Dank richte ich
an die Leute. welche mit mir die
letzten Jahre zusammen gearbeitet
haben und mich bei den Aufgaben
unterstützt haben.
Insbesondere natürlichdiejenigen.
bei welchen sich in den Jahren eine
intensive Freundschaft aufgebaut
hat.
Frank Klemens

Besuch in Berlin
Frank hospitierte im Verkehrsministerium

Beim Berlinbesuch im Jahre 2004
mit unserem verkehrspolitischen
Sprecher Harald Hormel. bot mit"
MdB Reinhard Weis auf Anfrage
nachWeiterbildungsmöglichkciten

im verkehrspolitischen Bereich
eine Hospitaton in seinem Haus an.
Weis war zu dieser Zeit Obmann
der Arbeitsgruppe Verkehr der
SPD‐Fraktion. Die Hospitation

Bei seinem Besuch n n l r ‚ l e Frank Klemens (”N’ / I die Mr'ig/ii'hkt‘il . ' l l einem
kurzen Gespräch Uli! Bunt/ex\'erkelzrsrninis/er Mnnfnl Stolpe
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fand in der ersten Sitzungswoche
des Jahres 2005 statt. Leider konnte
Herr Weis mich aus gesundheitli‑
chen Gründen nicht persönlich be‑
treuen. Dies übernahmen für ihn
seine Mitarbeiterin Frau Ginnow
und Frau Knieps.die Fachreferen‑
tin für Verkehr bei der SPD‐Frak‑
tion und MdB Heidi Wright ist.
Diesen Damen gilt mein besonde‑
rer Dank für die herzliche Betreu‑
ung unddie ausführlichenAntwor‑
ten. um meinen Wissensdurst zu
stillen.
In dieser Woche hatte ichGelegen‑
heit. die Arbeit der Bundesab‑
geordneten.der Referentenundder
Ausschüsse kennen zu lernen. Ich
nahm anfolgenden Sitzungen teil:
Arbeitsgruppe Verkehr. Bau- und
Wohnungswesen der SPD‐Frakti‑
on: Fraktionssitzung der SPD und
Sitzung des Verkehrsausschusses
sowie ander IS | .Sitzung des Deut‑
schen Bundestages.
Alles in allem war es sehr interes‑
sant. die Arbeit eines Abgeordne‑
ten im Bundestagkennenzulernen.
Frank Klemens



Leitfadenfür Straßenbauer
Arbeitskreis will motorradfi*eundlichere Straßen

Sichere Straßen für Motorradfah‑
rer wil l der Arbeitskreis 3.8.6.
..Motorradunfiille" der For‑
schungsgesellschaft für Straßen‑
und Verkehrswesen. Der“ Arbeits‑
kreis beschäftigt sich im Wesentli‑
chen mitden Ursachen Lindden Fol‑
gen von Motorradunt‘iillen.
Der Leiter des Arbeitskreises ist
Herr Nikolaus. bis zum 31.12.04
Leiter der Niederlassung Euskir‑
chen des Landesbetriebes Straßen‑
bau NRW. der ander Entwicklung
und Genehmigung des Unterfahr‑
schutzes vom Typ ..Euskirchen“
maßgeblich beteiligt war.
Ziel dieses Arbeitkreises. andem
ich teilnehme. soll ein Leitfaden
sein. welcher vorallem dem Stra‑

ßenwiirter und dem Straßenbachr
eine Anleitung für motorradfreund‑
lichere Straßen bieten soll.
Insbesondere soll dem Anwender
die Sichtweise der Motorradfahrer.
die besondere Fahrphysik und der
Einfluss. den Fahrbahnbesclutf‑
fettheit und Streckengestaltung auf
das Motoradllthren haben. vermit‑
telt werden.
Auch der Deutsche Verkehrs‑
sicherheitsrat ( D V R ) hat ein Pres‑
seseminar zum Thema „Landstra‑
ßcnsicheheit" veranstaltet. andem
ich mit Michael Lenzen teilgenom‑
men habe. In verschiedenen Vorträ‑
gen wurden die unterschiedlichen
Aspekte zum Thema Sicherheit und
Landstraße erliituert. Angefangen

von der Unt‘allanalyseüberdie rich‑
tige Streckenführung. die Ent‑
schärfung von Unfallschwerpunk‑
ten bis hin zu Leitplanken. Hier
konnten wir die Position der M0‑
torradfahrer verdeutlichen. aufden
BVDM undseine Aktionen für den
Unterfahrschutz aufmerksam ma‑
chen und Kontakte knüpfen. Das
Ergebnisdes Seminares in Leipzig
zeigte sich bereits im Februar.denn
da startete ein Kampagne des DVR
zum Thema Landstraße. die aller‑
dings hauptsächlich auf Pkw-Fah‑
rer ausgerichtet war. Bleibt zu hof‑
fen. dass der Leitfaden. wenn er
denn fertig ist. auch von den
Straßenbauern befolgt wird.
Frank Klemens

BVDMbietet Camping-Camelzum Vorzugspreis
Urlaubszeit ist Reisezeit ‐ be‑
sonders für Motorradfahrer.
Das Internationale Camping‑
Carnet (CCD ist ein genau sowich‑
tiger Begleiter im Ausland wie gute
Karten oder ein Kompass ‐ ein

Muss für jeden Motorradfahrer!
BVDM‐Mitglieder erhalten das
CCI zum Vorzugspreis von 4.50
Euro. Fiir Kinder und Jugendliche
von BVDM‐Mitgliedern 110 ‐18
Jahre) kostet das CCI 2.50 Euro.

Interesse? Dann sende eine E‐Mail
mit Angabe der vollständigen An‑
schrift und deiner BVDM‐Mit‑
gliedsnummer an:
Henning Knudsen
cci@bvdm.de
Telefon: (12247/7386(AB)
Mehr Infon‘nationdazugibt esauch
im Internet unter:
httpz//www.bvdm.de ‐> C C I
Henning Knudsen
Biberweg I
53819 Neunkirchen‐Seelscheid

& Cmrma€nnlmmnionn @
Name Musternm'y
A m  H u n t .
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Deutschlandfahrt 2005
Schöne Strecken und knifflige Fragen - Zielort ist Zell

Hausstrecke zu langweilig? Immer
alleine oder mit den gleichen Leu‑
ten fahren? Keine Lust aufgeführ‑
teTouren? Dann haben wir hierdie
Alternative:
Selbst aktiv planen.orientieren und
fahren! Für Tourenfahrer. die Lust
haben. mitAusklangdes Sommers
in jeweils einer anderen schönen
Gegend Nettes zuentdecken.emp‑
fehlen wir die Teilnahme an
der Deutschlandfahrt. Dabei ist es
egal. ob esum lustbetontes Fahren
aufden schönsten Motorradstraßen
Deutschlands oder um die Jagd
nach möglichst vielen Punkten im
Wettbewerb um Pokale geht: die
Deutschlandfahrt des BVDM bie‑
tet beides. Jeder Teilnehmer ent‑
scheidet selbst. welche Ausprägung
für ihn richtig ist.
Die 28 . BVDM‐Deutschlandfahrt
vom 2. bis 4. September 2005
hat als Zielort Zell ander Mosel.
Das Veranstaltungsgebiet erstreckt
sich diesmal auf Eifel und Huns‑
rück zu beiden Seiten der Mosel

Welt“/ler Weg zur „ ( l e h n e n Komm/le i.\'l dem) j u l : l ([ l ’ l ' yi'ill.\li_tzxft’f’ Vie/U
Sim/fm Ii'i/irt‘n bei der I)('lll.\'t’/ll(lll([ftlllf'l : ‚ m n l ie/ (N' ) . (FHM: Strike/is‘)

und auch auf Grenzbereiche der
Nachbarländer. Die Tour führt
wieder abseits von Bundesstraßen
und Autobahnen über besonders
schöne Strecken / .u touristisch und
kulturell interessanten Zielen. Die

Rahmenprogramm
3.09.‚ 15bis 18Uhr.
NachderZielankunftgibtesFrei‑
zeitnachW a h l ;.
Gemernsanxegeftllmewsinderung
mitdemWinzerindieWeinberge
der-„Zieher SchwarzeKatz“mit
Weinprobe ‘,
BesuchdesWeni-uudHeimaunu‑
seumsZell '
'18.30Uhr: _." *
.GcmeinsainesAbendessen aller
TeilnehmerinderStadthallev0n
Zell initreichhalu'_-m Büffet. ‘

t\) Ballhupe Ausgabe 2/2005

19.30Uhr: ‑
Begrüßung durch den Stadt‐.
bürgerrneister Jürgen Bamberg
unddieWeinköniginJudithI. '
20 Uhr:
Siegerehrung und Tombola mit
Sachpreisen'in der Stadthalle.
PräsentationallerKontrollpunkte.
4.09. , 8 bis 11Uhr:

' Gemeinsames Frühstück mit
reichhaltigemFrühstücksbüfifétin
der Stadthalle. Verabschiedung‑
undAusklan derVeranstaltun .

Kontrollpunkte sind amFreitag in
der Zeit zwischen 8 und 19 Uhr
sowie am Samstag zwischen 8 und
14 Uhr geöffnet. Dabei können
durch das Anfahren der Kontrollen
unddurch Beantworten von Fragen
anden zugehörigen Nebenkontrol‑
len Punkte gesammelt werden.
Damit keinZeitdruck entsteht. sind
Mindestfahrzeiten einzuhalten.
Zwölf Hauptkontrollpunkte mitng
drei zugehörigen Nebenkontrollen
ergeben immerhin48 mögliche. in‑
teressante Zwischenstationen auf
der Fahrt zum Zielort. Da jeder
Teilnehmer seine persönliche Rou‑
teaus diesen zahlreichen Möglich‑
keiten zusammenstellt. wird man
erst am Ziel feststellen. wie viele
gleichgesinnte Motorradfahrerden
Spaß an der Deutschlandfahrt ge‑
nießen. ln Zell ander Mosel ist der
Zieleinlauf am Samstag Mittag
unter dem großen Schirm aufdem



Festplatz amMoselufer.Anschlie‑
ßend erwartet die Teilnehmer ein
attraktives Rahmenprogramm:
Nachmittagseine geführteWande‑
rung mit demWinzer in die Wein‑
berge der „Zeller Schwarze Katz"
mitWeinprobe und ein Besuchdes
Wein‐ und Heimatmuseums. In der
Stadthalle von Zell gibt esnachdem
gemeinsamen Abendessen am
reichhaltigen Büffet undder Begrü‑
ßung durch Bürgermeister Jürgen

Bamberg undWeinkönigin Judith
[. die Siegerehrung. eine Präsenta‑
tion aller Kontrollpunkte und eine
Tombola mit wertvollen Sachprei‑
sen. Auch in diesem Jahr gibt es
wieder die begehrten T‐Shirts und
Sweatshirts mit dem Motiv der
Deutschlandfahrt 2005.
Umeine faireWertung zuermögli‑
chen.gibt esnatürlichSpielregeln.
Aber keine Angst. es ist nicht so
kompliziert wie esauf den ersten

An den Kontrollen müssen \‘('I‘.\'('/If('rfl'llt' Fragen I1euunmrlef werden. Von/er
Vl/eilelj/il/zl'l wird die weitere Route_/'t*.s'l„eelegl. (Fo to ; Stein/(e)

Blick vielleicht aussieht. Die vie‑
len ..Wiederholungstiiter"belegen
den Spaßfaktor der Veranstaltung.
DieTeilnehmerzahlen habensich in
den letztenJahren zwischen 80und
100bewegt.Aktuelle Infoszur Ver‑
anstaltung und die Ausschreibung
gibt es un te r : www.bvdm.de/
Deutschlandfahn.Also wartet nicht
mehr“. sondernmeldet euch an. Nur
Hinterherfahrenkannjeder.
Wolfgang Schmitz

Sogeh/‘s une/1: Der Bei/klhrer muss
die Kurie lesm. (FUN): Ll'l'tlt‘ke)

BekannteMotorradfahrer verstorben
Trauer umSimon Milward, Ernst Henne undMichael Kasmanov
Am 4. März dieses Jahres ist der
ehemalige FEMA-Generalsekretiir
SimonMilwardanden Folgenei‑
nes Verkchrsunfalles in der Nähe
von Kayes in Mali verstorben.
Simon befand sich seit Januar 2000
aufeinerWeltunmrundungmit dem
Motorrad. Was ursprünglich IX
Monate dauern sollte. wurde zuei‑
nem langenAbenteuer. lm Okotber
wollte der‐10-Jiihrige wieder nach
Großbritannien zurückkehren.
Der leidenschaftlicheMotorradfah‑
rer richtete l992 den Hauptsitz der

Federation of European Motor‑
cyclists (FEM) in Brüssel ein. Als
Generalsekretär leistete er wichti‑
geund erfolgreiche Lobby-Arbeit
beider EU. 1998 fusionierten FEM
und die EMA (European Motor‑
cyclistsAssociation) zur Federation
ofEuropean MotorcyclistsAssoci‑
ations (FEMA) und Simon wurde
ihrGeneralsekretär. Er hat mit gro‑
ßem Engagement viel für die Mo‑
torradfahrer in Europa geleistet.
Der BVDMwird ihmein ehrendes
Andenken bewahren.

lm Alter von 101 Jahren ist Ernst
Jakob Henne.einer der bekanntes‑
ten und erfolgreichsten Motorrad‑
rennsportler gestorben. Er erzielte
zahlreiche Geschwindigkeitsrekor‑
de. unvergessen bleibt sein Rekord
von 1937 als er mit stromlinien‑
förmigem Helmund Bürzel aufei‑
ner BMWTempo 297.5 erreichte.
Bei einem tragischen Verkehrsun‑
fall ist am 22. Mai Michael Kus‑
manov. Pressesprecher des Indus‑
trieverbandes Motorrad e.V.
(WM ).gestorben. lz
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Reifenbindungundkein Ende
BVDM gegen deutschen Sonderweg

Protokoll der Sitzung zur Reifen‑
markenbindung bei Motorrädern
vom 5.3.2005 in Dortmund.
Teilnehmer: ChristophGatzweiler.
[ V M (Einladender): RolfFrieling.
BU:Tedy. BU: Heiko. KW: Detlef
Scharl. B VDM ; Karsten Steinke.
BVDM: undGolo. IGG..
Esging bei diesemTreffen darum.
einen Meinungsaustauschder Mo‑
torradfahrerverbände zu initiieren.
Die Positionen der einzelnen Ver‑
bände ist zunächst einmal.dass die
BU und die lGG für die Marken‑
bindung sind. der BVDM und die
KW dagegen. Der WM ist eher
neutral. Christoph gab zunächst
einen ..historischen" Abriss. bei
dem er unter anderem ausführte.
dass der BVDM-Einwurfvon 1999
in der EU letztendlich beim [ V M
dazu führte. dass die Eintragungs‑
pflicht. die esfrüher gab. entfallen
ist. Soweit hat der Einwurf ‐ was
für mich neu war - schon viel ge‑
bracht. Allerdings wurde ihm sei‑
tens der Kommission ( imho DG
internal market) unter der Hand
klar gemacht. dassjetzt. wo dieses
in unseren (und auch seinen) Au‑
gen völlig unbrauchbareTÜV‐Pa‑
pier sowieder BVDM‐Einwurfauf
dem Tisch sind. die Kommission
eine Entscheidung treffen wird. Es
wurde mitgeteilt. dass diese Ent‑
scheidung nicht zu unseren (den
Motorradfahrern)Gunsten ausfal‑
len würde. Die Befürchtung geht
dahin. dass wir in derWalilfreiheit
wesentlich weiter eingeschränkt
würden. Außerdem erzählte er von
den Ergebnissender Reifentcstsder
FZ-Hersteller. Interessantwar. dass
40 Prozent der Reifen keine Frei‑
gabe erhielten. Christoph sieht bei

l ( l Ballhupe Ati‐gabe 3/2005

Wegfall der Freigabcprozeduren
eine möglicheQualitätseinbuße bei
den Motorradreifen.
Ich konnte Letzterem nicht soganz
zustimmen. dadie Freigabeproze‑
dur ja nur einen kleinen Teil der
Qualitäteneines Reifen testet. kon‑
kret die Fahrstabilitiit. Reifenhaf‑
tung unddas übrige Fahrverhalten
bleiben völlig unberücksichtigt.
Damit ist derTest der FZ‐ und Rei‑
fenindustrie nicht per seschlecht.
gaukelt aber unter Umständeneine
Qualität vor. die nicht daist.
Die BU befürchtet in erster Linie
Herstellerhaftungsprobleme.die sie
aber nicht überzeugend darlegen
konnte. Ihre Beispiele bezogen sich
dann auch nur etwa auf illegale
Reifen. wo natürlich nie eine Her‑
stellerhaftunggreift.
Eineander Befürchtungder BU ist
ebenfalls die Qualitätsproblematik.
Die [ G G hat nichts Brauchhares
verlauten lassen. teilt im wesentli‑
chen die Einstellungder BU.
DieEinschätzungder KW nachder
Diskussionbesteht darin. dass spe‑
ziell hinsichtlichder möglichenFol‑
gen seitens der EuropäischenKom‑
mission weiteres Nachdenken nö‑
tig ist. Auch die möglichenQuali‑
tätsprobleme sind weiteres Überle‑
gen wert.
Detlef und ich teilten die Einstel‑
lung der KW. legen jedoch deutli‑
chenWen darauf. dass die Kunden‑
freundlichkeit bisher seitens der ln‑
dustrie viel zu kurz kommt. Diese
bediene zwar den aktuellen Main‑
stream. aber die anderen werden
zum Teil überhaupt nicht unter‑
stützt.
Christophstimmte dem zuund ver‑
sprach. in dieser Hinsicht aktiver

zu werden.
Soweit der Ablauf. Hier ist noch
meineeigene Zusammenfassung:
Eine Zusammenarbeit mit der BU
in sachlicher Hinsicht ist sicherlich
möglich. ich halte sie aus mensch‑
licherSicht aber für problematisch.
da die BU (beide Teilnehmer) sehr
arrogant auftreten und weder KW
noch den BVDM ernst nehmen
würden. DieBU bestichteherdurch
Selbstsicherheit als durch Kompe‑
tenz. Christoph Gatzweiler mach‑
teeinen umgänglichenundkompe‑
tenten Eindruck bei diesem Ge‑
spräch.
Die möglichen Folgen einer Ent‑
scheidung der Kommission sind
ernst zu nehmen. Ich habe Angst.
dass der Schuß (mit dem Einwurf)
nachseinenersten positivenFolgen
nach hinten losgeht.
Karsten Steinke
Anmerkung: Im Großen untlGan‑
zen kann ich Karstenfi'irden Bei‑
t rag n u r zustimmen. die Beobach‑
tung dass eine sachliche Zusam‑
menarbeit mit den ein:elden Ver‑
bändendurchaus zueinemgemein‑
samen Ergebnisfiihren kann. ist
korrekt. Fest:uhalten ist nut: dass
imerauf'zler Diskussion die BU
immer wieder zu (lem Standpunkt
zurück gekommen ist. dass tler
Wegfall der Mat'kenbiluluttg fiir
Motorrazlrei/kw ihrenAugen auch
der Wegfall der Proclu('kthaf'tung
sei.Die Begründung. l t ' ( l l ‘ l l n l dies“
fiir den thraucher ein Nachteil
sein könnte. konnte die BU in mei‑
nen Augen nicht zeigen. Aber das
ist mein eigener Eindruck und
muss nicht zwangsläufig der aller
Anwesenden sein.
Detlef Scharl



Viule Air/lugen zu Sir/wr/wilxll'uiuing.s' ( ' l ' / l i l ‘ l l Ruf/'h’w'lin um BVDM-Stand. (Fu /o : Lenzen)

Wiejedes Jahr im März stand auch
2005 in DonmundzuSaisonbeginn
die Messe ..Motorriider" auf dem
Programm. Da Frank in diesem
Jahr nicht zur Verfügung stand und
auch Claudia Steinke verhindert
war. übernahm ich kurzfristig die
Organisation. Friedrich‐Wilhelm
Spreu‐ger hatte in bewährter Ma‑
nier wieder dafür gesorgt. dass wir
einen prima Stand hatten. An die‑
ser Stelle nochmals herzlichen
Dank.
Da die Zeit zur Vorbereitung kurz
war. hatte ich Mühe. genügend
Leute zur Standbesetzung zu orga‑

nisieren. Allen Helfern deswegen
hier auch nochmal ein dickes Dan‑
keschön.Ohne den Einsatz zahlrei‑
cher Mitglieder.die ihre Freizeit für
solche Aktivitäten opfern. können
wir unseren Verband nicht sinnvoll
in der Öffentlichkeit vertreten und
auch keine neuen Mitglieder wer‑
ben. Deshalbbitte ichalle Mitglie‑
der aus demGroßraum Ruhrgebiet
und Rheinland sich zu überlegen.
ob sie nicht Anfang März 2006 ei‑
nen Tag opfern können. um den
BVDM auf der Messe Dortmund
zu vertreten. Ihr könnt euchjeder‑
zeit anmichwenden.denn ichwer‑

deauch 2006 den BVDM‐Messe‑
stand auf der ..Motorriider“ orga‑
nisieren. Infosgibt esvorher in der
Ballhupc und aufder Homepage.
Am Mittwoch.dem Eröffnungstag
der Messe.betreutenClaudia Stein‑
ke. RalfBerlin und Lorenz van der
Mee unseren Stand. Als ich am
Donnerstag gegen 8.40 Uhr auf
dem Motorradparkplatz der Mes‑
se fuhr. war ich ziemlich über‑
rascht. Nur ein einsames Gespann
verlor sich auf der großen Fläche.
Ich war der erste. der mit einer
Solomaschine ankam.War ich auf
der falschen Veranstaltung. zu früh
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oder kommen all die Motorradfah‑
rer nur noch mit dem Auto? Zuge‑
geben. eslag Schnee dort. aber das
war überwiegend Matsch und der
ist tagsüber getaut. denn sokalt war
esnun auch wieder nicht.Auch als
ich am Abend gegen |8.30 Uhr
wieder nach Köln aufbrach. stand
gerade mal nocheine Handvoll Mo‑
torräder aufdem Parkplatz. Dadie
Messe dennoch einigermaßen gut
besucht war. gibt es für mich nur
eine Schlussfolgerung: Die aller‑
meisten Motorradfahrer sind mit
dem Auto und öffentlichen Ver‑
kehrsmitteln gekommen. Die Zahl
derjenigen. die bei auch bei schle‑
chtem Wetter mit dem Motorrad
unterwegs sind. nimmt scheinbar
immer weiter ab. Auf unserem
Stand. der mit einem Unterfahr‑
schutz nach dem so genannten
Euskirchener Modell und einem
behindertengerecht umgebauten
Trike. dass uns unser neuer Refe‑
rent für Behindertenhilfe.Wilhelm
Költgen zur Verfügung gestellt hat.
zwei echte Hingucker hatte.wurde
ich unterstützt von Horst Orlowski
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und RalfBerlin.Auch wenn die Be‑
sucher nicht gerade in Massen
strömten. sokonnten wir doch zahl‑
reiche Touren‐ und Treffcnkalen‑
der. Ballhupen und lnfotmtterial
verteilen und viele Gespräche füh‑
ren. Dabei waren besonders die

Aue/1 Klll ' f().\flfil(’ l l ‚
Messe .",u when. Wz‘/ll'\ _uc/2'i/ll.

wie dimm inurliulixr‘hr’

Sicherheitstrainings gefragt. Viele
Gespräche kreisten auch um das
Thema Unterfahrschutz und auch
das umgebauteTrike war willkom‑
mener Anlass zu manchem Ge‑
spräch über Sicherheit.Auch wenn
sich die Präsens auf einer Messe
nicht immer sofort auch in neuen
Mitgliederzahlen auszahlt. ist sie
dennoch für uns sehr wichtig. um
unseren Bekanntheitsgradweiter zu
erhöhen. Große Neuigkeitengab es
auf der Messe eigentlich nicht zu
entdecken. Die Motorradhersteller
präsentierten ihre aktuellen Model‑
le.daneben gab esreichlichZube‑
hör in allen Varianten. Dadie „Mo ‑
torriider" eine Verkaufsmesse ist.
lohnt sich der Besuch meistensden‑
noch.daeshier das ein oder ande‑
re Schnäppchen oder günstigere
Messepreis gibt. Neben den ge‑
nannten Helfern möchte ich mich
noch besonders besonders bei Uwe
Garben. Ralf Dormagen und Ra‑
mona bedanken.die kurzfristig als
Standpersonal eingesprungen sind.
Michael Lenzen

‚ galv es air/"11er..k'rie_t;.\'geriil "



Die eigenen Grenzen erweitern
LV Rhein-Ruhr bietet Trial-Wochenende an

Lust auf Trial? Motorradtrial ist
nicht nur Profi-Artistik in der Hal‑
le. Geringes Fahrzeuggewicht und
erfahrene Anleitung vermitteln
Spaß und persönliche Erfolge im
Gelände. Wer mitmacht. kann mit
Sicherheit etwas lernen: Fahrspaß
aufdem Motorrad hat nicht immer
etwas mit Leistungund Geschwin‑
digkeit zu tun.
Falls Du Deine persönlichen Gren‑
zen kontrolliert erweitern möchtest.
bist Du hier richtig!
Der LV-Rhein-Ruhr organisiert in
Zusammenarbeit mit der Trial‑
schule Elmar Heuer ein abwechs‑
lungsreichesTrial-Wochenende für
Anfänger und Fortgeschrittene vom
l7. ‐ 19. September 2005 im Eu‑
ropa‐Tritil‐Trainings‐Zentrum des
MSC Großheubach bei Milten‐berg
am Main. Hier steht uns neben ei‑

50 .\'< '/1rr‘ierig irieresflr'rdie Anfänger
heim ' I ) ‘ i u I -Knrs nicht werden.

n e i n hervorragenden Trainings‑
geliinde auch eine sehr gute Infra‑
struktur (Aufenthaltsräume. Grill‑
hütte.Top-Sanitiirausstattung) des
gastgebenden Vereins zur Verfü‑

gung. Für besonders Interessierte
können wir den Montag als
optionalen Verlängerungstag anbie‑
ten. Fürjedrei Teilnehmer steht ein
modernes Viertakttrialmotorradzur
Verfügung. Jethelm und Protekto‑
ren können bei Bedarfgestellt wer‑
den. DieGebühren betragenje nach
Teilnahmedauer 75‐95 Euro pro
Tag. Übernachtungim eigenenZelt,
Wohnwagen oder Wohnmobil auf
dem Gelände sowie Gelände‑
nutzungsgebühren sind enthalten.
FürMitgliederdes BVDM unddes
LV Rhein‐Ruhr gibt eseine Preis‑
ermäßigmg.
Weiter Informationen undAnmel‑
deunterlagen gibt es bei Michael
Tubes. Telefon 021l/394953 oder
im Internet unter www.lv-rhein‑
ruhr.de.
Michael Tubes

Lesetippfür MZ-Fans
Dirk Wildschrei ’sgroßes Schranberbnch

Bei einem Kurzurlaub ander Mo‑
sel entdeckte ich in einer Trierer
Buchhandlung Dirk Wildschrei‘s
großes gelbes MZ‐Schrauberbuch.
Alleine der Name des Autors ging
bei mir runter wie Honig. war er
miraus alten MZ‐Tagendoch noch
bekannt. Nachdem ichzu Hausedie
ersten Seitendurchstöbert hatte.er‑
griff mich die Leselust.
Hier schreibtjemand. der nicht nur
technische Daten weiterreicht. son‑
dern der unzählige Stunden am
Objekt MZ gearbeitet und verbes‑
sert hat. Er beschreibt in seinen gut
lesbaren Texten nicht die Restau‑

rierung einer MZ zum „Vitr inen‑
edelbike". sondern wie halte ich
eine MZ im Altagsbetrieb standfest
und zuverlässig. Desweiteren be‑
schäftigt er sich mit der Model‑
geschichte und den Unterschieden
zwischen den einzelnen Modellen
und was passt von einem zum an‑
deren Model oder nicht.
Bei seiner lockeren Schreibweise
zeigt er so manche Falle auf. in die
man als Jungschrauber natürlich
auch schon hineilt getappt ist und
andie man heute nur ungerne erin‑
nert wird.
Klar. dass das Buch eine Kauf‑

beratungbietet sowie eine ausführ‑
liche Beschreibung von Spezial‑
werkzeugen und auch die Er‑
satzteilproblematik kommt nicht zu
kurz.
Für wen ist das Buch nun wichtig?
Logisch'. für den. der eine MZ sein
eigen nennt. für den. der eine kau‑
fen möchte und Leutedie im Zwei‑
taktwesen nochdazu lernen möch‑
ten. denn viele Tipps sind auch auf
Zweitakter aus den 60er und 70er
Jahren anderer Marken zutreffend.
Haltet den Schraubenschlüssel or‑
dentlich fest!
MZ Pitt
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Es ist 4 Uhrmorgens ‐ derWecker
klingelt. Endlich ist essoweit. End‑
lich kann ichaufstehen unddiesen
eh nur unruhigen Schlaf beenden.
Endlich geht es wieder los. Du‑
schen. Kaffee trinken. die letzten
Klamottenzusammenpacken. von
Frau und Tochter verabschieden.
Die DR BIG ist schon fertig bela‑
den. Abdeckplane runter. aufstei‑
gen. starten. losfahren. Endlich!
DieTour hat endlich begonnen.
Das erste Stück führt mich durch
die langsam hell werdende Eifel.
Jetzt. Ende April. tragen die Bäu‑
mebereits das erste zarte Grün.die
Luft ist klar und sauber. Es sind
kaumAutos unterwegs.
Nach einer halben Stunde geht es
aufdie Autobahn 6l RichtungSü‑
den. Am RastplatzMosel erwartet
mich mein Reisebegleiter Joto.
Auch seine DR BIG ist schwer be‑
laden.Allerdings haterden Vorteil.
dass er ein Kol‘l‘ersystem hat und
nicht wie ich nur mit Packrollen
hantieren muss.

" I l l l l l l
l l “ ! I l l !

lt'li /m.v.w (‚v/ im. Und davon gab es („(/( IM un.vpruvlt.tvol/vn 'Iimr durch
Rumäniwz zur/Um kleine/1 Wege/1 reichlich. (Fotos; 'Iiuunwsc/tcit)

Begrüßungszigarette ‐ einen Kal‑
t‘ee von der Tankstelle - Lind dann
geht esum 6.30 Uhr weiter Rich‑
tung Süden auf der Autobahn ö l .
DerVerkehr wirdjetzt dichter aber
wirdampfen mit unseren Einxylin‑

Moderne Zeiten: Sicherung (I('I' Truckz/cllt’n v o n ! (EPS air/dm („up/op.
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dem gut durch. 120 bis 130 Stun‑
denkilometer - das machen die
Motorräder gut mit. Allerdings ist
esöde.
Weiter über die A 6 und A 7 Rich‑
tung Dillingen ander Donau. Um
l 1Uhrkommenwir wie geplant bei
meinen Eltern an. Kaffee und
Butterbrezelnwalten schon aufuns
für ein zweites Frühstück. Aber
schon nach einer Stunde geht es
weiter. Undendlich nicht mehr auf
derAutobahn
Über kleinere Lind größere Land‑
straßen rollen wir RichtungAugs‑
burg. Das Wetter spielt mit. die
Sonne scheint. HerrlicheBedingun‑
gen 7.um Motorradfahren. Mittler‑
weile haben wir uns andie schwer
beladenenMotorrädergewöhnt und
genießendie zügige Fahrtdurch das
bayerische Schwabenland.
Viel zu schnell kommtAugsburg in
Sicht. und wir gehen noch einmal



auf die A 8. um von hier aus Mün‑
chen zu umfahren. Auch dieser
Abschnitt völlig ohne Probleme
aber todlangweilig.
Unddann ist esgeschafft.Ausfahrt
Weyarn ‐ ab sofort vergessen wir
die Autobahn und genießen die
Landstraße. Vor tms sind bereits
deutlich die Alpen zu erkennen.
Kurze Pause am Schliersee ‐ die
Berge spiegeln sich im Wasser.
Dazu das erste Grün der Bäume ‑
soschön kann Urlaub sein.
Weiter geht's über Bayerisch Zell
und Thiersee. bereits auf österrei‑
chischer Seite. nach Kufstein. Kurz
hinter Kufstein treffen wir aufden
Fahrereines Dnjepr‐Gespanns.der
alleine am Straßenrand steht. Wir
halten an. können aber nicht hel‑
fen. da die Diagnose Spritmangel
lautet.Aber esist schonjemand auf
dem Weg. um das Gespann mit
Sprit zu versorgen. Also fahren wir
weiter.
Bei unserem nächsten Zigaretten‑
stopp holt unsdas Gespannein.Wir
unterhalten unsmit dem Fahrer.der
uns voller Stolz seinGespannzeigt.
Baujahr 1952. seit 1968 in Öster‑
reich.erster Lack. EinigeZeit spä‑
ter rollt dasGespannweiter undnur
ein Ölfleck amBoden zeigt an.wo
esgestanden hat.
Auch wir rollen weiter. Der letzte
Abschnitt. bevor wir unser erstes
Tagesziel erreichen.Wir fahren wie
im Rausch durch die hochalpine
Landschaft.wechseln von Tirol ins
Salzburger Land und sind trotz al‑
ler FreudeamMotorradfahrenheil‑
froh. als wir gegen 19.30 Uhr und
nach 750 Kilometern unserTages‑
ziel. die Biker‐Pension Haus
Obernkirchen (www.sbg.atlbiker‑
pemsionl) in Brück an der Groß‑
glocknerstraße.erreichen.
Die Pension wird von Kathrin. ei‑
ner Bikerin. und ihrerTante betrie‑
ben.Alle Zimmer sind frisch reno»

viert und obwohl wir nur ein Dop‑
pelzimmer bestellt hatten. werden
wir in zwei getrennten Zimmern
untergebracht. Später am Abend.
als auch Kathrin daheim ist. sitzen
wir noch zusammen undprobieren
vom einheimischenObstler.
Am nächsten Morgengeht esnach
einer gut dtn'chschlat'enen Nacht
undeinemherrlichenFrühstückmit
ausreichend Kaffeeweiter.
Kleines Missgeschick am Rande:
Beim Rangicren meines vollbela‑

Österreich. Teilweise auf gut aus‑
gebauten Bundesstraßen. teilweise
aber auch aufkleinen.hochalpinen
Landstraßen. Wir kommen gut
voran Lind finden unterwegs immer
wieder mal Zeit für Kaffee- und
Zigarettenpausen.
Einerder HöhepunkteunsererTour
wird die FahrtaufdenkleinenBun‑
desstraßen B 21. B 24 und B 25 in
der Steiermark. Das ist Kurven‑
tausch pur vor der beeindrucken‑
denhochalpinenKulisseund immer

Begegnung (It‘ l ' (Il't‘i/‘(irh'igU/1 Art: Ein I)H_jvpr-Gespann. Baujahr 1952. am
.S‘l/‘qßcnruml. I;Ä\ halle aber keine Panne. som/urn lediglich .S'prilmtlngel.

denen Packesels reißt sichdieser los
und wälzt sich am Boden. Der
Tankrucksack ist danach erledigt
undmussden Rest der Zeit proviso‑
risch mit Spanngurten befestigt
werden. ZumGlück ist nicht mehr
passiert. Einzigdas Tanken ist nun
jedes Mal deutlich zeitraubender.
VonWest nachOst durchqueren wir

aneinemHochgebirgsflussentlang.
Sokönnte esimmerweitergehen.
Gegen 16Uhr sind wir an der un‑
garischenGrenze bei Sopron. Nach
der Grenzkontrolle dann Panik:
Meine BIG springt nicht mehr an.
Zwei Stunden kostet uns die Panne
und letztlich ist sie nur zubeheben.
indem ich an der Grenzttankstelle
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Zeit_fi'ircineZigareI/cnput(so muss sein. auch wenn die Lam/straßemit schönen
Kurven und gutem Asphalt Inc/(I. (Fo rm: Tlll)llll('.\('/I('fl)

ein Überbrückungskabel kaufe und
meine BIG mit Hilfe von Jotos
Motorrad fremdstarte.
Damit ist auch der Plangestorben.
über Komarom und entlang der
Donau bis Budapest. unserem
Tagesziel. zu fahren. Stattdessen
gehenwir beiGyöraufdie M l und
fahrendie letzten 120Kilometer bis
Budapest auf der Autobahn.
Mittlerweile ist esdunkel undeshat
angefangenzu regnen.Also Regen‑
klamottenanziehen. Seitdemwir in
Ungarn sind. riechen wir deutlich
den Kohlenrauch. Offensichtlich
werden hier nochviele Häusermit
Kohle geheizt. Erinnerungen an
meine Kindheit im Ruhrpott wer‑
den wach.
Gegen 22 Uhr kommen wir in
Budapest im Bikercamp ( w w w .
bikereamp.hu)an. Balint.der Sohn
des BesitzersZsolt Vertessy. erwar‑
tet uns schon. Telefonisch hatten
wir angekündigt. dass wir uns
aufgrund der Panne verspäten.
Balint bestellt für tms alle Pizzaund
nach einigen Bierchen fallen wir
nach 610 Kilometern. davon 490
auf Landstraßen. tot ins Bett.
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Am nächsten Morgen brechen wir
gegen 9 Uhr nach dem Abschied
von Balint zu unserer letzten Etap‑
peauf. Nun rächt essich. dass ich
von Ungarnkeindetailliertes digita‑
les Kartenmaterial zur Tourpla‑
nung hatte. Bei der Ausfahrt aus
Budapest verfahren wir tm s und
brauchen fast zwei Stunden. um
wieder auf den richtigen Weg ztt

kommen.
DasWetter ist mittlerweile wieder
besser.abmittags kommt sogar die
Sonne wieder raus undeswird an‑
genehm warm auf unserer Fahrt
RichtungSüdosten. Sowarm. dass
wir für Pausen nach Schatten‑
pliitzchen suchen müssen.
Am frühen Nachmittag ist esdann
soweit ‐ unser letzter Grenzüber‑
tritt. Bei Cenad reisen wir völlig
problemlos nach Rumänien ein.
DieserGrenzübergangwird derzeit
aus finanziellen Mitteln der EU
komplett neu ausgebaut. da er in
Zukunft einer der wichtigsten Lkw
Grenzübergänge auf der Balkan‑
route werden soll. Dadurchsoll der
völlig überlastete Grenzübergang
bei Nadlac entlastet werden.
Abgesehen davon.dass wir mit die‑
sem Grenzübertritt auch unsere
Uhreneine Stunde vorstellen müs‑
sen. merken wir auch sofort. dass
wir in einen völlig anderen Kultur‑
kreis kommen. Bereits im erstenOrt
treffen wir aufdie vorherrschenden
Verkehrsmittel Rumäniens ‐ zu‑
mindest in ländlichenGebieten: das
Pferdefuhrwerk.

Die SUN/IF lt 'Ü/‘Hll beim Fahren angenehm, doch in den Pausen :ie/wn wir
eine schattiges Plätzchen vor:
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Und noch etwas. was man bei uns
nicht mehr oft zu sehen bekommt.
was in Rumänien aber zu fast je‑
dem Dorf dazu gehört: Store-hen‑
nester.
Bis Timisoara ist die Straße in ei‑
nem hervorragendenZustand. Man
merkt. dass die EU hier viel Geld
investiert hat. Wir kommen zügig
voran. In Timisoara ändert sich der
Zustand der Straßen dann dras‑
tisch. RiesigeSchlaglöcher aufder
E70.der Hauptverbindungsstrecke
nach Bukarest.Wir schlängeln uns
mit den großen Enduros an den
Schlaglöchem vorbei undhabendie
Stadt bald hinter uns gelassen.
Noch gut zwei Stunden bis zu un‑
serem Reiseziel Borlova.
Borlova ist ein kleiner Ort nahe der
Stadt Caransebes und einer der
Veranstaltungsorte der EnduRo‑
Mania. an der ich in diesem Jahr
zum zweiten Mal teilnehme. Für
Joto ist es das erste Mal.
Die EnduRoMania isteine Stiftung.
die l995 mit Hilfe des Landes
Nordrhein-Westfalen ins Lebenge‑
rufen wurde. Ziel der Stiftung ist
es.den lndividualtourismus in die‑
sem Teil Rumiiniens. dem Banat.

zu fördern. Aus diesem Grund ver‑
anstaltet Sergio Morariu. Initiator
und Vorsitzende der Stiftung.
mehrmals im Jahr Enduro‐Stern‑
fahrten in diesem Gebiet.
Neben dem touristischen Aspekt
gibt esauch einen sportlichen As‑
pekt. Sieger ist. wer innerhalb der
fünf Wertungstage die meisten
Punkte durch das Anfahren von
touristisch reizvoll gelegenen Kon‑
trollpunkten sammeln konnte.
Joto und mich interessieren die
Wertungspunkte allerdings nicht.
Wir sind rein touristisch unterwegs
und durchstreifen in sechs Tagen
den Südwesten Rumäniens. Teil‑
weise auf schlechten Asphaltstra‑
ßen. teils auf Schotterpisten. teil‑
weise auf schlammigen Waldwe‑
gen.
In der ersten Hälfte unserer Endu‑
RoMania-Teilnahme haben wir
Glück mit dem Wetter. Viel Sonne.
angenehme Temperaturen. In der
zweiten Hälfte dann Regen. Regen
und noch mal Regen. Trotzdem
machen wir unsere Touren und ge‑
nießen unseren Urlaub.
Doch nach sechs Tagen wird es
dann Zeit für die Rückreise. Ge‑

plant sind wieder drei Tage ‑
diesmal allerdings soviel Autobahn
wie möglich.dawir soschnell wie
möglich nach Hause wollen.
Unsere erste Etappe führt uns
wieder nach Budapest ins Biker‑
camp. Diezweite Etappedann nach
Deutschland. In Neutraubling bei
Regensburg finden wir ein kleines
Hotel. wo wir übernachten. Am
nächsten Tag fahren wir dann den
Rest nach Hause. Bei Montabaur
trennen wir uns. Joto führt weiter
in den Westerwald. ich fahre in die
Eifel.
Leider sind die 12 Tage unserer
Tour viel zu schnell vorbei gegan‑
gen. Aber eins steht fest: Auch im
nächsten Jahr werden wir wieder
eine gemeinsame Tour machen.
Unddas Ziel wird wieder Rumäni‑
ensein.Allerdings werden wir dann
eine andere Reiseroute wühlen:
Vom Ursprung im Schwarzwaldbis
zur Mündung ins Schwarze Meer
werden wir der Donau durch alle
Anrainerstaaten folgen. Schön.
dass ich was zum Planen habe und
etwas. wo ich mich jetzt schon
drauf freuen kann.
Franklin Tummescheit
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@ MiteinerE-GlideunterWölfen
AufEntdeckungsreise durch die Cevennen

Am 22. September 1878 durch‑
querte ein junger Schotte in zwölf
Tagen die Cevennen (Cévennes)
von Le Monastier im Norden. bis
Sankt Jean du Gard im Süden.
Dabei legte er zu Fuß mit seinem
Esel ..Modestine“ 220 Kilometer
zurück. Sein Name: Robert Louis
Stevenson.Schriftsteller. sein Mo‑
tiv: Abenteuerlust. Reisebeschrei‑

bungen. Diese Reise hat diesen
Schotten berühmt gemacht. Vom
23. Juli 2003 bis 4. August 2003
erforschte ein älterer Herr mit sei‑
ner Harley Davidson..E‐Glide“.ein
Geschenk zu seinem 60. Geburts‑
tag. die Cevennen und legte dabei
in zwölf Tagen 3640 Kilometer
zurück. Der ältere Herr ist noch
nicht berühmt.aber bei ihmwar es
auch Abenteuerlust und der Ver‑
such. herauszufinden.obeine Har‑
ley wirklich nur da ist. um gera‑
deaus zu fahren. Aber warum ge‑
radedie Cevennen‘.’
Spätestens wenn manmit demAu‑
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toreisezug der Deutschen Bahn in
Avignon ankommt. wissen die
meistenmitfahrenden Biker.wodie
Cevennen beginnen. etwa 150Ki‑
lometer nördlich von Montpelier.
DieCevennen.das sind neben stei‑
nigen.ausgedörrten Hochplateaus
die ..Causses". mächtige Granit‑
kuppeln. zerklüftete Schiefergebir‑
ge. unddie ..Gorges" die sogenan‑

nten Schluchten. in die sich die
Flüsse Tarn und Jonte tief einge‑
graben haben.
Eine Route 66 gibt es noch nicht
einmal ansatzweise in diesen hüge‑
ligenAusläufern dcrAuvergne mit
den Regionen Velay. Margeride.
Gédaudan. Aubrac und Lol.ere.
Mein Ziel ist der Ort le Bleymard
im Parc National des Cévennes.
Aber alles der Reihe nach. Als ich
Avignon auf der N l()() Richtung
Remoulins verlasse. rieche ichden
Süden. sehe die ersten Sonnenblu‑
menfelder. der Duft von Lavendel
steigt mir in die Nase. Am Rande

einer kleinen Ortschaft. inmitten
einesOlivenhaines halte ichanund
atme denZauber dieser Landschaft
ein. spüre die sommerliche Hitze
und höre den Chor der Zikaden ‑
das entspannte ..Laisser vivre“
kann beginnen. zumindest für drei
Wochen.
Bevor ich auf der D 981 weiter
nach Alés fahre. mache ich einen

Abstecher zudem berühmten römi‑
schen Viadukt Pont du Gard. Der
Pont du Card ist eines der pracht‑
vollsten Lind best erhaltensten rö‑
mischen Baudenkmäler.andemei‑
ner Überlieferung zufolge l()()()
Menschen über drei Jahre langge‑
arbeitet haben. Eine Besichtigung
sollte man sich auf keinen Fall ent‑
gehen lassen. vor allem weil man
sich anheißenTagen wunderbar im
Gardonabkühlen kann.
Nacheinemhalbstündigen Badver‑
lasse ichden Pont du Card und fah‑
re über Uzés nach Alés. ln Ul.és
gibt eseinenwichtigenGrund.eine
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Pause einzulegen. Ein Besuch im
..MuseeduBonbonHaribo"gehört
zum Pflichtprogramm aller Gum‑
mibiiren‐Freunde.getreudemMot‑
to: ..Haribomacht Kinder froh und
die Bikerebenso".Aufdrei Etagen
dreht sich alles um Bonbons und
die bunten Gummitiere. die man
selbstverständlich auch probieren
undkaufen kann.Wer sichwundert.
warum sich das Museum nicht am
Stammsitz in Bonn befindet. dem
sei gesagt. dass Haribo schon seit
Anfang der siebziger Jahre eine
Fabrik in Uzés betreibt.die inzwi‑
schen mehr als 300 Mitarbeiter
zählt. DerGrund ist einleuchtend:
Für Haribo‐Konfekt benötigt man
Lakritz.diesen wiederumgewinnt
man aus dem Saft der Süßwurzel.
unddie wird in großen Mengen im
Umland von Uzös angebaut. ln
Alés meldet sich der Magen. es
wird Zeit. lebenserhaltende Maß‑
nahmen einzuleiten. Hat man sich
erst einmal mit einer HD zur Alt‑
stadt dureh gekämpft. ist man ge‑
fangen genommen von dem Klein‑
stadtflair. In der Fußgängerzonean
derCathe'drale Saint‐Jean trinke ich
einen Kaffee. esse ein Sandwich
und genieße die Ruhe in der Son‑

ne. DaAle's nicht im Gebirge liegt.
beginnt die D 106kurvenreich und
ansteigend. Ichbin überrascht.wie
leicht mein siebenZentnerkoloss in
die Kurvegeht. der dritteGangund
halbes Gas genügen. um die Ma‑
schine aus der Kurvezu ziehen und
wieder aufzurichten. Die 120 Ki‑
lometer bis Mende ..schaffe“ ich
fast in drei Stunden. Die E‐Glide
ist kein Kurvenfresser. also bleibt
man lieber auf der passiven Seite.
das Lebenmit gemäßigtemTempo
auf sich zukommen lassen, lässig
im Polster lümmelnd den gebote‑
nen Sitz- sowie Federungskomfort
genießen und: Kurvennichteinfach
sonehmen. sondern zelebrieren ‑
mit der Besonnenheit. die ein 350
Kilogrammschwerer Klassiker in
Anspruch nehmen kann.
Die N 106 führt geradewegs nach
Mende. der Hauptstadt des am
dünnsten besiedelten französischen
Departements Lozére (78 000 Ein‑
wohner). Die Stadt. aus einer rö‑
mischen Siedlung im 3. Jahrhun‑
dert entstanden. hat rund 11.000
Einwohner. DieAltstadt. mit ihren
schmalen. gewundenenGassen ist
mit alten Häuserngesäumt. ande‑
nen mal eine schöne Holztür. mal

ein PortalodereineHauskapelle se‑
henswert sind. Um die beeindru‑
ckende Kathedrale aus dem 14.
Jahrhundert findet am letztenJuli‑
wochenende einAntiquitätenmarkt
statt.
Ich verlasse Mende auf der N 88
Richtung Langogne und hätte
beinahe die Abfahrt nach le Bley‑
mard verpasst. DieVerkehrsplaner
sind sonst sovorbildlich in Frank‑
reich. aber der Hinweis auf die
Straßen‐Nummer würde vieles er‑
leichtern. So biege ich also nach
rechts auf die D 901 Richtung Le
Bleymardab.
Nach 28 Kilometern stehe ich am
Ortseingang von Saint Jean du
Bleymard und sehe das beschrie‑
bene Hinweisschild ..Chambreset
tables d'hotes“ La Combette.
Als ichdie E‐Glide aufdem haus‑
eigenen Parkplatz abstellen Will.
fordert micheine männliche Stim‑
me mit eindeutig holländischem
Akzent auf. das Motorrad doch in
der Garage einzustellen. Das lasse
ichmir nicht zweimal sagen. hatte
doch die HUK meine HD nur für
die DauermeinerReise im Rahmen
der Teilkasko versichert und das
auch noch total überteuert.
Hausbesitzer Felix begrüßt mich
sehr herzlichundhat schonein kal‑
tes Bierbereitgestellt.Einaufmerk‑
samerGastgeber. für den ich sofort
Sympathie empfinde. Diese über‑
träg sich umgehend auf den Jagd‑
hund Duc. der mit einem Ball im
Maul zumSpielenauffordert.Anita
und Felix sind sehr umsichtige.
freundliche und aufmerksame
Gastgeber. Die Entscheidung La
Combette als Stützpunkt für mei‑
ne Tagesfahrten zu nutzen. stellt
sich als goldrichtig heraus. denn
Anita und Felix sind hervorragen‑
de Köche. beide waren über drei‑
ßigJahre inAfrika. Felix istAgrar‑
ingenieur undAnita hat eine Aus‑
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bildungals Krankenschwester.was
soll mir da noch passieren?!
DasHaus „La Combette“ blieb für
zwölf Tage der Hort interessanter
Gespräche in Deutsch.Französisch
und Englisch. Holländisch konnte
ich in der kurzenZeit nicht lernen.
Ich lernte afrikanische Musik ken‑
nen. ließden Rhythmus in michein‑
dringen und spürte bei einemGlas
Rotweinoder einemGlas Bier den
Schwingungen nach.Während ich
diesenArtikel schreibe. höre ich im
Hintergrund Malaika. ein Gospel
aus Ostafrika.
Nachder ersten Nacht in La Com‑
bette gibt esein Frühstück mit fri‑
schem. selbstgemachtemYoghurt.
Müsli. Eier von eigenen Hühnern.
frisches Obst und selbst gebacke‑
nes Brot. Anita und Felix essen
gesundheitsbewusst und lassen ihre
Gästedaran teilhaben DaichHalb‑
pension gebucht habe. erwartete
manmich spätestens um 18.30Uhr
zum Abendessen. Dieses warme
Abendessen hat es in sich. es ist
wohlschmeckend und sehr ab‑
wechslungsreich. dazu gibt es je
nach Wunsch Wasser. Bier oder
Wein.
MitmeinererstenTour will icherst
einmal diesesGebirgsdorf Le Bley‑
mard. mit den charakteristischen.
schiefergedeckten Bauernhäuser
derCevennen kennen lernen.
Der erste Besuch gilt der Kirche
LinddemFriedhof.denn hiererfährt
manviel überNamen.Familienund
das Alter der Verstorbenen. Nach‑
demdie erste Neugierbefriedigt ist.
geht es weiter. Der Ort zieht sich
entlangder D 20RichtungPont de
Montvert.die Straße steigt schnell
anund führt nicht.wie ich vermu‑
tet hatte. zum Mont Lozérc. son‑
dern über den 1541 hohen Col de
Finiels. Im Sommer ist eshieroben
ideal zumWandern.denn während
in denTälern die Hitzesteht. l‘rischt
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hier ein permanenterWind auf.
In weiser Voraussicht habe ich
Jeans undhoheSchuhe gewählt. So
fällt esmir nicht schwer. den Fuß‑
weg zur Bergspitze zu nehmen.
Dennoch dauert es gut eine Stun‑
de. bis ich den Gipfel ..Sommet de
Finiels" in 1699Metern Höhe er‑
reicht habe ‐ außer Atem. Man
müsste mal wieder Sport treiben.
Bei klarem Wetter kann man von
hier aus bis zum Mittelmeer sehen.
aber auchjetzt bei der Bewölkung
ist es ein herrlicher Panorama‑
blick. In der kalten Jahreszeit ver‑
wandelt sich der Gipfel in ein leb‑

haftesWintersportzentrummit Li ft‑
betrieb und großem Loipennetz.
Hier oben bekommt maneine leise
Ahnung. wasWinter in denCeven‑
nen bedeutet -Windböen in Orkan‑
stärken.
Als ichwieder imSattel der E-Glide
sitze undtalwärts fahre. genieße ich
die Serpentinen. den Duft von
Kräutern und die spürbar wärmer
werdende Luft. Das 300 Seelen‑
DorfLePontdeMontvert zieht sich
wie einAmphitheater amSüdhang
des Mont Lozére hinauf. Eine fili‑
grane Brücke überspanntdenTarn.
der am Mont Lozére in 1575 Me‑
tern Höheentspringt undals reißen‑
der Gebirgsbach zu Tal strömt.
Während derTarn RichtungFlorac
fließt. nehme ich die Straße nach
Génolhac. von dort aus fahre ich
ander westlichenGrenze vom Parc
National des Chevennes weiter auf
der D315 nachVillefort. Felix sagte
mir. ich solle unbedingt Badehose
und Handtuch mitnehmen. eswar
ein verdammt guter Tipp.
Der Stausee erweist sich als ein
beliebtes Terrain zum Baden und
zum Sonnen. Viele Einheimische
und Feriengäste verbringen anden
Ufern des Sees ihre Urlaubstage.
An den Steilhängen. immerhin
mussten mehrere Seitentäler beim

Wim/ig i.\’l ( ‘ s tur/11m: 1541 Meter lin/lm Col (!() Finiv/x'. Im .S'mnnwr eine
willkommene Al)u'cvlixlung. (Fotos: Bvrwungt’r)



Stauengeflutet werden. haben sich
AnglerTrcppen indenFelsgeschla‑
gen und können in Ruheauf Platt‑
formen angeln.
Gegen 17 Uhr packe ich meine
Badesachenund freue michaufdas
Cruisen in diesemhügeligenGelän‑
de. wo die Kurven dem Getriebe
keineRuhegönnen unddie Ballon‑
reifen auch an den Profilrändern
gefordert werden. Mit Frankreich
assoziiert man auch Musketiere.
Landadel. Comte. Monarchie und
sowar ich auch nicht verwundert.
plötzlicheinmassivesRenaissance‑
schlösschen mit drei markanten
Rundtürmchen im Wald zu sehen.
Wie mir Felix sagte. handelt essich
dabei umdas ChäteaudeCastanet.
das auch bewohnt ist.
Dererste Tag in denCevennenging
mit einemwohligen Glücksgefühl
zu Ende.Straßenkurven satt. Son‑
nefast schon zuviel. unbeschreib‑
lich viele Eindrücke.Gerüche und
Sehenswürdigkeiten.ein exzellen‑
tes Abendessen auf der Terrasse
undgute Gespräche. Eswürde den
Umfang dieses Reiseberichtes
sprengen.wollte ichjede Tagestour
bis ins letzte Detail schildern.
Mit den nachfolgenden. stark ver‑
kürzten Tourenbeschreibungcn.
möchte ich interessierten Bikern
Lust auf die Cevennen machen.
nicht nur weil es ein Genuss ist.
diese kurvige Landschaft zubefah‑
ren. sondern auch. aufdie Historie
unddie Schönheitendieser Region
hinzuweisen.
Immer wenn ich Le Bleymard in
östlicher Richtung verlasse. sehe
ich nach wenigen Kilometern das
Chäteau du Tournell. ein Burg‑
schloss das denWarenverkehr von
Mende nach Villenfort überwach‑
te. lch bin auf dem Weg zu den
Wölfen. Der 1985eröffneteWolfs‑
park liegt rund zehn Kilometer

nördlich von Marvejols. N 108 51
D2. ln einem bewaldeten Reservat
von mehrerenHektar.nahederOrt‑
schaft Sainte Lucie. werden über
hundert Wölfe aus Kanada. Sibi‑
rien. der Mongolei und Polen in
getrenntenGehegen gehalten!
Wer dieWölfe desGévaudan fried‑
lich in ihrenGehegen liegen sieht.
ahnt nicht.welchen Schrecken die
Tiere noch im 18.Jahrhundert ver‑
breitet haben. Saugues auf der
Hochebene des Margeride - die
Stadt mit der Region.die durch ..die

und nicht selten bezeichnen sich
manche sogar als einsame Wölfe.
Ich wünsche mir. ein paar dieser
..einsamen“Wölfe könnten dieAn
der Haltungdieser sensiblen Tiere
erleben.wo tagtäglichhunderte von
Menschen in diesen Park strömen.
unddie richtigenWölfe noch nicht
einmal die Freiheit haben.sich zu‑
rück zu ziehen. geschweige denn
einsam sein zudürfen. Sie wurden
ihrer Freiheit beraubt.
Bei Felix im Haus gibt es eine
Menge Prospekte und Info-Mate‑

Mehrals hundert Wölfe werden in einem Re.wrrurnahe Sainte Luciegehalten.
Ill_fl'(’il’l‘ Wildbahn gibt er sie auch in den Cevennen nicht mehr.

Bestie von Gévaudan" grausam
heimgesucht wurde.
Von 1764 bis 1767. so wird hier
erzählt. hat angeblich ein Wolf
sechs Männer. 25 Frauen Lind 68
Kinder getötet. Seltsamerweise
wurde in den drei Jahren kein ein‑
ziges Schafvon einemWolfgeris‑
sen. weswegen spekuliert werden
darf. ob nicht vielleicht ein Psycho‑
path a t n Werk gewesen war.
Biker nehmen ja für sich in An‑
spruch. nur der Freiheit wegen.
Motorrad zu fahren. andere geben
an. die Freiheit genießen zuwollen

rial überSehenswürdigkeiten
in den Regionen.DerAubrac wirbt
mit einem Plakat auf dem ein
Granitkreuz amRande eines Sees
zu sehen ist. Zu dieser Zeit habe
ich schon eine Fotoausstellungmit
den ThemenWege und Kreuze ge‑
plant. was liegt also näher. als von
diesem Kreuz eine authentische
Aufnahme zumachen.Leider kann
mir Felix keineAngaben machen.
wo das Plakatfoto entstanden ist.
Mein fotografischer Jagdtrieb ist
somit geweckt.
Diesmal fahre ich von Mende die
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N 85. weiter aufder D 56. den ers‑
ten Seeden ichmir näher anschaue
liegt am Col de Bonnecombe ‑
Fehlanzeige. Der nächste ist der
Lac de Born. auch hier finde ich
keinKreuz.abereinen freundlichen
Bauern.der mich fragt. ob ichmich
verfahren hätte.
Zum dritten See führt nur eine
schlecht ausgebauter Feldweg. für
ein Auto kein Problem. für die E‑
Glide eineTortur. Aufder Karte ist
der See mit Lac de Saint Ande'ol
eingetragen. der Weg führt direkt
daran vorbei. Unddann sehe ichdas
Kreuz. noch bevor ich das Wasser
sehe. Ein atembe‑
raubenderAnblick.
Direkt neben dem
See befindet sich
ein Bauernhof. der
zum Verkauf steht.
In Gedankenmache
ich daraus ein Re‑
staurant mit einer
Herberge für Biker.
Träume ‐ aber
schön. Lohnend ist
auch ein Abstecher
zumAubrac.einem
vulkanischen Hoch‑
plateau.mit kahlen
Kuppen. das sich
wenige Kilometer
westlich von Marvejols erhebt und
größtenteils als Rinder- undSchaf‑
weide genutzt wird. Die Sennhüt‑
ten sind steinerne Zeugen dieser
Weidewirtschaft. EndeMai beginnt
der traditionelle Viehauftrieb mit
der Féte de laTranshumance. wo‑
bei die Kühemit Blumengebinden
geschmückt sind. Mi t nur acht
MenschenproQuadratkilometer ist
derAubrac sogut wie unbewohnt.
Dader größteTeil des Plateauszwi‑
schen 1300und l400Meternhoch
gelegen ist.mussman sich auf fros‑
tige Temperatureneinstellen.dafür
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kann man aber im Winter unbe‑
grenzt Langlaufen.
Obwohl Möncheanfingen.den Bo‑
den zu kultivieren und Hänge mit
mühsamaufgeschichteten Steinen
(Bancéls) zu terrassieren. war das
Leben in den Cevennen entbeh‑
rungsreich. Erst durch dieAnpflan‑
zung von Esskastanienbäumen im
Spätmittelalter. war Nahrung in
ausreichendem Maße vorhanden.
Doch diese einseitige Ernährung
brachte gravierende gesundheitli‑
che Schädenmit sich. scheinbar hat
das aberjede Zeit. denn ein Burger
odereinWopper sind auchnicht ge‑

» &
Grulzi lhlr ' )rkc . \ ‘ ( iunmn die engen und kin'i'vni‘vi't'limi Straßen.

radegesundheitsfördernd. DieCe‑
vennen blieben lange ein ..Land
ohne Brot".
Felix fragt mich.ob ich gerne Fisch
esse. sehr gerne sage ich. ohne zu
ahnen was er im Schilde führt. Er
kommt aus seiner Garage. drückt
mirein Plastikgetäßundeine Reise‑
angel in die Hand und meint la‑
chend. wenn ichetwas fange. kön‑
nen wir heute Abend Fisch essen.
Eigentlichwollte ichzum Badenan
den Lac deCharpal. ein rund vier
Quadratkilometer großes Gewäs‑
ser. aber gut. vielleicht fange ich

etwas und kann diesem Schlitzohr
zeigen. dass ichauch angeln kann.
Von Mende nehme ich die N 106
RichtungRieutort deRandon. Ich
schraubemichmitder HD hochbis
auf 1300 Meter und bin nach 30
Kilometern in RieutortdeRandon.
Nachdem Hinweisschild zum See
sind noch zehn Kilometer auf der
D I zu fahren. allerdings ist damit
nachdrei KilometemSchluss.Eine
Autoschlange hängt hinter einem
Traktor mit Hänger. vollbeladen
mit riesigenStrohrollen.Überholen
mit dem Auto unmöglich. da der
Traktor schon wieder von der

nächsten Kurve
verschluckt Wird.
aber ich habe ja
keinAuto sondern
ein wendiges Mo‑
ped. Nach vier
Überholmanö‑
vern habe ich
Wieder freie
Fahrt und zucke‑
le genüsslich mit
70durchdenwar‑
menSamstagvor‑
mittag. Ich ver‑
lasse die D l und
fahre über eine
schmale. aber
neueAsphaltstra‑

ße durch eine Kiefernhain. Der
Schatten tut gut. eine angenehme
Kühle und der Geruch nach Harz
lassen mich tief durchatmen. Das
EndedesWäldchens kommt plötz‑
lich und unerwartet hinter einer
Kurve.grelles Sonnenlicht blendet
mich. ichmuss vom Gas undbrem‑
se stark ab. als ich wieder sehen
kann. sehe ich nur blau. soweit das
Auge reicht ‐ blaues Wasser.
Nachdem ich mich satt gesehen
habe. bemerke ich erst die vielen
Pkw und die Menschen amRande
des Sees.das Toben der Kinder und
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hin und wieder das Beilen eines
Hundes.es istjaWochenende. Vor
einem Parkplatz gabelt sich die
Straße und ichwähle die südwest‑
licheRichtung. inderHoffnung.ein
ruhiges Plätzchen zum Baden und
zumAngeln zufinden.
Das ist natürlich leichter gesagt als
getan. der Boden ist trocken und
steinhart. wie soll ich da aneinen
Wurm kommen.den ichals Köder
verwenden kann. InmeinerNot ver‑
suche ich esmit Baguette und mit
Räucherwurst.kein Biss. Nachei‑
ner Stunde ist mir klar. dass das
Fischessenausfüllt. Seltsamerweise
belastet mich das aber nicht. ich
habe eher das Gefühl. dawill mich
jemand foppen.
lchschwimmenocheine Rundeund
mache mich dann über die mitge‑
brachtenTomaten. Käse. Baguette
und Pfirsiche her. Nacheinem Ni‑
ckerchen im Schatteneiner Kiefer.
setze ich meine Fahrt fort. Unter‑
wegs entdecke ich Dutzende Bie‑
nenstöcke.DieBienensammelnden
Nektar der Kastanienblüten und
tragen damit zu einem lukrativen

Nebenerwerb bei. Kastanienblü‑
tenhonig ist sehr schmackhaft.
Nach acht Kilometern komme ich
in Chäteauneufde Randon.einem
mittelalterlichenStädtchenmit ei‑
nemherrlichenPanoramablick auf
die Hochebene Margeride. Dieser
Lufterholungsort hat rund umden
Marktplatz alle Häuser renoviert
und damit einen wunderschönen
RahmenzumVerweilengeschaffen.
Nachdem ichdenOrt. der mir sehr
gut gefällt. ein wenig inspiziert
habe. kaufe ich mir eine neue Fla‑
scheWasser und fahre über die D3
RichtungSt. Amans.
Nebender Erholung.sind Fotogra‑
fieren und Motorradfahren die
wichtigsten Beschäftigungen in die‑
sem Urlaub. Deshalb bin ich auch
allein gefahren. sokann ich anhal‑
ten wo ich will und fotografieren
was ichwill. Bei dem nächstenHalt
hätte mich eine Mitfahrerin fragen
können.hast du noch nie ein Pferd
gesehen. doch. aber nicht eines in
denCevennen.Manchmal ist esun‑
heimlich aufden ..Causses". tage‑
lang sicht man keinen Menschen.

und doch begegnen einem überall
die Spuren ihresTuns.Zäune. klei‑
neSteinhütten.Ansammlungen von
Strohhallen. manchmal stehen
sogar Milchkannen ander Straße.
In St. Amans nehme ich die N106
in südlicher Richtungundfahre ge‑
mütlich nach Mende. Es ist kurz
nach 17Uhr als die Ideemich wie
Blitz trifft, ichgebeGas undsuche
in Mendeein Fischgeschäft.esgibt
zwei. Im ersten sind nur noch Res‑
te von Thunfisch. Kabeljau und
Katfisch.im zweiten kann ich vier
Forellen, direkt aus dem Becken
erstehen.FelixwirdAugenmachen.
Kurz nach l8 Uhr biege ich in die
Einfahrt. stelle das Motorrad ab
und rieche ‐ Fisch. Zweifel be‑
schleichen mich. ob ich wirklich
welche fangen sollte. oder obdas
nureinAblenkungsmanövermitder
Angel von Felix war. Ohne mir et‑
was anmerken zu lassen. gehe ich
RichtungKüche.drückeAnita den
Plastikbehälter in die Hand und
sage. „w i r können heute Abend
Forelle essen. ich habe vier Stück
gefangen“. Die Blicke der beiden
sprechenBände.dann platzte Felix
heraus ..lch habe nicht damit ge‑
rechnet. dass Du etwas fängst und
auch nochForellen.soviel ichweiß
gibt es in diesem See gar keine Fo‑
rellen“. Zu später Stunde. nach ei‑
nemopulentenMal von Rotbarben‑
filets mit Roma-Tomaten und der
vierten FlascheWein habe ichdann
gestanden.
Es ist bereits Sonntagmorgen. als
ichunsicherenSchrittesmeinZim‑
mer aufsuche.die erste Rundehabe
ich dann im Sitzen geschlafen. es
wäre schade umdas Barbentiletge‑
wesen. Das Frühstück amSonntag
ist etwas später. ich will sowieso
einen Lesetag einlegen. dann fällt
mir ein Flyer über ein Bistmreser‑
vat in die Hände: „Reserve des Bi‑
sons d'Europe“. Das will ich un‑
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bedingt sehen. Bei der/\bfahrt ist
das Wetter durchwachsen. ich
brauchte nicht zubefürchten in der
Sonne zu braten. Ein Blick aufdie
Karte sagt mir. dass ich etwa 90
KilometerAnfahrtsweg habenwer‑
de. also etwa zwei Stunden Fahr‑
zeit. In Mendenehme ichwieder die
N 106bisServerette.weiter aufder
D 4. die in La Roche in die D 7
mündet. ln Saint Eulalie sind die
Hinweisschilder nicht mehr zu
übersehen.Auf200 Hektarwerden
etwa 100 Bisons gehalten. Die
Grundlage für die Ansiedlung von

Kanumuron sind im Sommer eine
Motorrad/21hrer. (Foto: B('I'Wllllyt’l')
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Bisons in der Margeridc hat der
ehemalige Präsident von Polen.
LechWalesa gelegt. Er schenkte die
Tiere der FranzösischenRegierung.
Nachdem Besuch im Bisonreservat
gelangt man über die A 75 sehr
schnell an die Truye're. ein Fluss.
der hier heute künstlich aufgestaut
wird. Doch 1881bis 1884hieltsich
hier eine berühmte Person auf:
Gustave Eiffel lief bei der bahn‑
technischenErschließung der Au‑
vergne zur Höchstformauf under‑
baute für 3.38 Millionen Francs
und unter Einsatz von mehr als

u'illknnmwnv Almwc/isliuiy auch für

3200Tonnen Eisen.Stahl. Blei und
Gußeisen denViaduct von Garabit.
den „horizontalen Eiffelturm“. Auf
diesem Bauberuhte übrigens seine
Idee des Eiffelturms in Paris.We‑
nige Kilometerweiter nördlichge‑
langtman nachSt. Flour.eine Stadt
auf dem Basaltplateau und Ge‑
burtsstadt des früheren französi‑
schen Staatspriisidenten Georges
Pompidou. Da es schon spät ist.
umfahre ich die Stadt und trete die
Rückfahrt an.
Eine der nächsten Touren führt
mich in die Wasserstadt „Fleur des
Eaux" Florac. Felix sagt zwar Re‑
gen voraus. aber ich fahre trotz‑
dem. Wie immer nehme ich die
Strecke über Mende.um michmit
Baguette.Wurst oder Käse.Toma‑
ten. Obst undWasser einzudecken.
Das ist übrigens einer der schöns‑
ten Momente im Tagesablauf. das
Findeneiner gemütlichenStelle.wo
ich mit Genuss essen und die Na‑
tur pur genießen kann. Ich fahre
RichtungVillefort. nehmeaber für
die Weiterfahrt nicht die Départe‑
mentstraße D 906. sondern biege
auf die D 66. In Pre de la Dame.
einem Hofmit drei Häusern biege
ich rechts ab. ichwill zu der Stelle
wo der Tarn aus dem Felsen
kommt. In der Hälfte des Weges
überquere ichdenGourdouze.des‑
sen Quelle auch hier in der Nähe
ist.An einem Parkplatzgeht esnur
nochzuFußweiter. nachetwa 300
Metern führt eine Treppe nach
unten. Während man die unter‑
schiedlichen Stufenhöhen aus Bal‑
ken undSteinenmit höchster Kon‑
zentration hinter sich bringt. hört
manbereitsein Rauschen; unddann
steht man plötzlich vor ihm - dem
Tarn.
In einerCascade kommter aus dem
Berg und verschwindet nach 50
Metern im Fels Richtung Florac.
wohin ichauchwill. Aufder D 362



fahre ichweiter RichtungGénolhac
umdann aufder D998 über le Pont
deMontvert nach Florac zugelan‑
gen.Zwischenzeitlich lässt sich die
Sonnewieder blicken.esist schwül.
ein Gewitter liegt in der Luft.
Florac wird gerne als das Tor zu
den Causses bezeichnet. nicht zu
Unrecht.denndie fünftgrößte Stadt
des Départements Lo7.ére liegt in
unmittelbarer Nähe des Mont Lo‑
zére unddes Gorges duTarn. Kurz
hinter Florac münden Tarnon Lind
Mimente in den Tarn. Alle drei
Flüsse bieten an vielen Stellen die
Gelegenheit. für ein kühles Bad.
Florac hat nur knapp2000 Einwoh‑
ner und lebt vor allem vom Touris‑
mus. Naturliebhaber kommen
durch die nahenCausses. die Gor‑
ges duTarn undnicht zuletzt durch
den Parc National des Cévennes
voll in den Genußeiner noch intak‑
ten Naturlandschaft.
Nordöstlich von Florac. rund um
denMont Lozere.erstreckt sich auf
einer 91.000 Hektargroßen Kern‑
und einer 240.000 Hektar großen
Randzone der Parc National des
Cevennes. Im Jahre 1970 wurde
dieses Herzstück der Cevennen‑
landschaft zum Nationalpark er‑
klärt. um es unzerstört für die
Nachwelt zuerhalten. DieVoraus‑

'vapisvh
Frankreich:
ein aller
Renault (I.).
der in
Deutschland
- auch als
(‘rwncasx‘l1nih‑
chen lie/(ann!
i.\'t und
herrliche
Luru/sv/mflvn.
(Frno.r: Bor‑
lt'(lllgl'l'}

setzungen sind günstig. denn die
Kernzone wird nur von etwa 600
Menschenbewohnt. Die Faunaund
Flora im Nationalpark sind sehr
vielfältig. dahier verschiedene Kli‑
mazonen ‐ warm undtrocken in den
Tälern des Gardon. feucht und kalt
amMont Lozere - zusammentref‑
fen. lnsgesamt lebenmehrals 1.200
Pflanzen- und 150 verschiedene
Vogelarten im Nationalpark. Zu‑
dem wurden viele verschwundene
Tierarten wie Hirsche.Auerhähne
Lind Biber wieder angesiedelt.
DieVerwaltung des Nationalparks
ist im Schloss von Florac unterge‑

bracht. Ein lnformationszentrum
beschreibt die Zielsetzungen des
Parks. stellt die verschiedenen
Landschaften vor und gibt Aus‑
künfte über Wanderungen und
Führungen.Reichgeworden ist der
Ort vor allemdurchdieViehhändler
und die Schafherden. die von den
HöhenzügenderCevennen zuden
Weidefliichen aufdemAubrac und
Margeride unterwegs waren.
Inzwischen hat ein warmer Som‑
merregenbegonnen den Durst der
Pflanzen zu löschen. Da ich keine

Lust habe.mein Regenzeug anzu‑
ziehen. aber auchmeinenDurst lö‑
schen will. lasse ich mich von ei‑
nem Mönch (allerdings auf einem
Plakat) inspirieren.der mir lachend
ein Bier entgegen hält. Es ist
übrigens das erste und das letzte
Bier. das ich wiihrend der Tages‑
touren trinke. denn beidenTempe‑
raturen steigt das Bier leicht zu
Kopf. Das Ergebnis ist. man sieht
Autos die esgar nicht mehr geben
dürfte. aber in Frankreich ist alles
möglich.
Manfred Berwanger
F()17.\'1)11101g in dernächstenAusgabe
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Wenn etwas zum dritten Mal statt‑
findet. ist esbereitsTradition. heißt
es in Köln. Und so war es auch
beim dritten Saisonauftakt der
Motorradfahrer Leverkusen.de
beste Tradition. dem BVDM
wieder die Einnahmen zur Monta‑
ge eines Unterfahrschutzes im
Bergischen Landzuspenden.
Von 10bis l7 Uhr gab esauf dem
TÜV‐Gelände ander Stixchestraße
ein buntes Programm. Die Lever‑
kusener Motorradhändler präsen‑
tierten die aktuellen Modelle. der
TÜV bot Hauptuntersuchungen
undEintragungenan.der Rettungs‑
dienst dcr Stadt demonstrierte. was
nach einemMotorradunfall zu tun
ist undwie maneinen Helm richtig
abnimmt. Daneben gab es ABS‑
Vorführungen undeinen Schleiftest.
der verdeutlichte. wie wichtig die
richtige Schutzkleidung schon bei
einem Sturz aus niedrigemTempo
ist. Rund800 Besucher kamennach
Angaben des Veranstalters.
Für den BVDM waren Stefan
Michler und Michael Lenzen mit
dem Anhänger für die Sicherheits‑
trainings vor Ort. Der weckte bei
den Besucherngroßes Interesseund
wir konnten sogar einige neue Mit‑
glieder werben. Besonders erfreu‑
lich für den BVDM und alle Mo‑
torradfahrer ist. dass die Motorrad‑
fahrer Leverkusen.de um ..Chef“
Arne Kohls. 2000 Euro für den
Unterfahrschutz anuns gespendet
haben. Dafürandieser Stelle noch
einmal ganz herzlichen Dank. Mit
diesemGeldwerdenwir wieder eine
Strecke im Bergischen Land ent‑
schärfen. Gedacht ist andie L 298.
Auch im Vorjahr hatte die Motor»
radfahrer Leverkusen.de uns groß‑
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zügigdenGewinnaus ihrer Saison‑
eröffnunggespendet. Doch frühes‑
tens im August wird eine Kurve in
der Nähe des Altenberger Doms
entschärft. DieAktion hat sich ver‑
zögert. weil auf dem Streckenab‑
schnitt Kanal‐ undStraßendecken‑
arbeiten stattfinden. die erst im

Um für Motorradfahrer gefährli‑
che Streckenabschnitte auch entv
schärfen zu können, müssen wir
über diese Stellen erst einmal in‑
formiert werden.AuchPolizeiund
Straßenmeistereien wissen oft
nicht. wo es gefährliche Spur‑
n'llen.Schlaglöcher,Rollsplitoder
Bitumen auf den Straßen gibt.
Auch die Streckenabschnitte.die
wir sinnvoll mit einemUnterfahr‑
schutz entschärfen könnten, sind
län_st nicht alle erfasst. Deshalb

August fertig werden. Erst im An‑
schluss ist essinnvoll. die Kurve
mit dem Unterfahrschutznach dem
sogenannten EuskirchenerModell
zu sichern. Ich hoffe. dass ich in
der nächsten Ausgabe über die er‑
folgreiche Aktion berichten kann.
Michael Lenzen

derAufruf analleZweiradfahrer:
Meldet uns gefährliche Straßen.
Dazu haben wir auf unserer Ho‑
mepageeinFormularvorbereitet,
dass ihr ausfüllenmüsst.Wer sich
daranbeteiligt, leistet einenwich‑
tigen Beitrag zur Sicherheit aller
Motorradfahrer und kann unter
Umständenverhindern, dass dort
MotorradfahrerzuSchadenkom‑
men.Helft uns,die Straßensiche‑
rer zumachen und beteiligt euch
rege andieser Aktion. lz



Soweit die Räder rollen
Doris Wiedemannfuhr 40.000 Kilometer durch die Taiga

Der Dia-Vortrag von Doris Wiede‑
mann über ihre Taiga-Tour waren
nebender Vorstandswahl der abso‑
lute Höhepunkt der Jahreshaupt‑
versammlung. Ohne großen Tech‑
nikaufwand verstand es die freie
Journalistin. uns mit den Fotos und
ihren Erklärungen zwei Stunden
lang zu fesseln. Für alle. die den
Vortrag verpasst haben.bietet sich
die Möglichkeit.die Reiseder 1967
geborenen abenteuerlustigen Mo‑
torradfahrerin mitzuerleben. Und
zwar in ihrem Buch.Auf300 span‑
nend geschriebenen Seiten lässt die
Autorin den Leser ihre Abenteuer
miterleben.die Menschen kennen‑
lernen unddie Landschaftenerfah‑
ren. Sie berichten über den Alltag

Quer durch
Lateinamerika

A u f 330 Seiten schildert Arno
Backes seine lX-monatigeAbenteu‑
erreise mit dem Motorrad durch
Lateinamerika. ..Motoqueros" hat
er sein Buch genannt. in dem er in‑
teressant und abwechlsungsreich
über seine Abenteuer berichtet.
Trotz vieler Fehler und Schwächen
im Layout ist esabsolut lesenswert.
ISBN 3000136800. Iz

TA|GA TOUR
«inWaulfl‘ifiii

der Menschen.die Kultur und Ge‑
schichte. erzählt ihre Geschichten.
Sie erlebt die Gastfreundschaft und

Alles rund umdie
M alarpresse

Ein praktischer Helfer für die
Pressearbeit ist das „Taschenbuch
Motor‐Presse" aus dem Kroll‐Ver‑
lag.Auf mehr als 800 Seiten bietet
das 29 Euro teure Nachschlagewert
Adressen von Motorjourmtlisten.
Fachleitscln'iften.Gremien.Agen‑
turen und Pressestellen überwie‑
gend aus Europa aber auch welt‑
weit. lSBN 3-936797- 12‐9. lz

Hilfsbereitschaft der Menschen.
etwa als sie sich bei der Suche nach
einem Nachquartier in einem
Sumpfloch fcstfäihrt Lind verstän‑
digt sich oftmals nur mit Händen
und Füßen. Von Südkorea aus
nimmt sie ander ersten internatio‑
nalen Motorradtour nach Nord‑
korea teil. Der Weg zurück führt
wieder quer durch Russland. wo
die ersten Vorboten des Winters die
Fahrt durch den Ural zu einer ge‑
fährliche Rutschpartie machen.
Nach fünf Monaten und rund
40.000 Kilometern im Sattel ihrer
BMW erreicht sie wohlbehalten
und um viele Erfahrungen reicher
wieder ihr Zuhause.
ISBN 3-89662‐6. 17.50 Euro. lz

Adressen zur
Aufamobilwifischaft
Ebenfalls im Kroll-Verlagerschie‑
nen ist das „Taschenbuch der
Aulomobilwirtschaft. Aufgut 600
Seiten bietet das handliche Werk
tausende Adressen von Fahrzeug‑
herstellen über Zubehörlieferanten
bis zu Mineralölindustrie.Organi‑
sationen.Verbänden.Wissensschaft
und Ministerien.Es kostet 29Euro.
ISBN 3-936797-15‐3. lz
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Gestatten Sie mir als neuem Mit‑
glied einen kleinen Bericht über
mein ..Motorradleben" und Be‑
trachtungen über die Zukunft des
Motorrads.
1967wurde ich aufdem Elefanten‑
treffen amNürburgrinu..infiziert“.
Dann folgte mein erstes Moped
Hercules K 50. eswurde sofort fri‑
siert. 20er Dellorto Vergaser.
KröberDrehzahlmesser.Stummel‑
lenker. Mit 18folgte meinTraum.
eine MV Agusta 350. gekauft bei
HeinGericke in Düsseldorf.damals
nochein Einmannbetrieb.Heinwar
ein grandioser Verkäufer. Er zele‑
brierte die Maschine in einer mit
schwarzer Folie ausgekleideten
Halle. Mit der MV fuhr ich viele
Jahre. Mit 19besuchte ich das MV
Werk in Galarate. ich wurde herz‑
lichempfangen. Danachfolgte eine
Guzzi Le Mans 1die heute noch
in meiner Garage steht. Mein ak‑
tuelles Motorrad ist eine BMW R
80 G/S die ich seit 16 Jahren be‑
wege. Kilometerstand 160000. Die
Maschine wurde auf 168 Kilo ab‑
gespeckt und getunt.Sie passt mir
wie ein Maßanzug. Sie kam bei
Enduro-Wettbewerben und atlf
Weltreisen zu Einatz. Das Ding

kann fast alles. Bis heute habe ich
keine Alternative zu meiner alten
Maschinegefunden. Dieneuensind
zuschwer. zukomlizien.zuhaßlich
mit soviel Plastik.
Meine Frau lernte ich noch zuMV
Agusta Zeiten kennen.heute haben
wir eine 17-jiihrige Tochter. Sie
fiihrt eine Sachs 125 Enduro 2‑
Takt. Seit ihrer Kindheit fiihrt sie
durch unsere Felder. sie soll eine
gute Geliindefahrerin werden. So
wird sie sich auch auf der Straße
sicher bewegen können. Katharina
ist die einzige anihrer Schule (900
Schiller) die eine 125er fiihrt. Es
gibt zwar einige Rollerfahrer. die
sich aber alle aufs Auto freuen.
Motorrad? Nee. lieber Smart . . .
Als ich 1970einstieg wardas Mo‑
torrad ebenfalls out. esfolgte dann
ein Boomder vor der Jahrtausend‑
wende scinen Höhepunkt fand.
Dass die Altergruppe der Motor‑
radfahrer immer iilter wird. wissen
sie. In den nächstenJahren wird das
Benzin knapp und teuer. Unsere
Wirtschaft wird weiter sterben. in
Deutschlandwird nichts tnehr pro‑
duziert werden. Alles Know How.
alle Produktionen. die wir einmal
..outsourcen". kehren niemehr zu‑

Keine Windgesichter mehr?
Motorradmarkt wird nicht mehr wachsen

rück!
Diesoziale Scherewird weiter auf‑
gehen. Es wird Menschen geben
mitArbeit undMenschenohneAr
beit. Einenweiteren Motorradboom
wird eszumindest in Deutschland
nicht mehr geben. Chinesen und
Russenwerden direkt insAuto ein‑
steigen. Eine Motorradkultur wie
in England und Deutschland wird
esdort nie geben. Übrig bleibt bei
uns ein kleiner Kreis Gutverdie‑
nender.die heute Motorradfahren.
morgen golfen oder segeln.
Die letzten. so genannten Eehten.
Ölfinger. Windgesichter oder wie
immer sie heißen. werden ausster‑
ben. Die Märkte vor allem in Eng‑
land. ltalien und Spanien werden
noch etwas zulegen. den ameri‑
kanischenMarkt kann ichnichtein‑
schätzen.Alsjetzt 50-jiihriger Un‑
ternehmer mit 75 Mitarbeitern
beschäftige ich mich sehr mit
Trends und Bewegungen in der
Wirtschaft und unserer Kultur.
Mein kurzer Abriss scheint Ihnen
vielleicht etwas flach. altklugoder
übertrieben aber vielleicht denken
Sie mal darüber nach.
Mit freundlichen Grüßen
Wilhelm Ley

Zum Vergleich von Rainer zwischenAuto undMotorrad
Hallo Motorradfreunde.
in der Ballhupe Nr. 1/2005 ver‑
gleicht Rainer Michtl aufder letz‑
ten Seite Pkw und Motorrad und
kommt zu dem Schluss. dass
Motorradhersteller nocheiniges in
Sachen Kraftstoffverbrauch und
Luftwiderstand tun müssen.
Sofern esum sparsamere Motoren.
insbesondere fterourenfahrer geht.
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möchte ich ihm nicht widerspre‑
chen. Trotzdem: der niedrige Ver‑
braucheines modernenAutomobil‑
motors.der seine Leistungaus dem
Hubraum und nicht aus der Dreh‑
zahl holt.dürfte mit einem Motor‑
radmotor schwierig zu erreichen
sein. Wir wollen schließlich kom‑
pakte. leichteMotoren.die totzdem
ausreichend Leistung bieten. Was

beimMotorvielleicht nochmöglich
ist. wird beim Luftwiderstand zur
reinenUtopie.Wer mit einemMo ‑
torrad cw-Wene erreichenwill. die
so gut oder noch besser sind als
beim Auto. muss ein Einspurauto
mit Rundum‐Vollverkleidung ak‑
zeptieren. Soetwas gabesja schon.
zuletzt von einem Schweizer Her‑
steller. der eine vom Segelflugzeug



abgeleitete Fahrgastzellemit BMW
-K 100‐Antricbaufdie Räderstell‑
te. Die zweitbeste Lösung in Sa‑
chen Luftwiderstandsind die Heiz‑
geriite. die im Straßenrennsport
gefahren werden: möglichst niedri‑
geStirnfläche.Stummellenker.eng‑
anliegende Verkleidung. Auf der

Grand‐Prix‐Rennstrecke magdies
großartig sein. a q u u t o b a h n e n ak‑
zeptabel. aufder Landstraße unbe‑
quem. auf Reisen unpraktisch und
im Stadtverkehr schlicht lebensge‑
fährlich. Hier sind Maschinen ge‑
fragt. auf denen der Fahrer den
Überblick über das Verkehrsge‑
schehen behält. injeder Lagesofort
reagieren kann Lind von den ande‑
renVerkehrsteilnehmern nicht über‑
sehen wird.

Endurosmit hoherSitzpositionund
hohen.breiten Lenkern sind für alle
Straßen. die nicht Autobahn sind.
die ldeallösung ‐ aber eine aerody‑
namische Katastrophe.
Vier Liter Benzin auf 100Kilome‑
ter auf Landstraßen sollten mach‑
bar sein. ohne den Fahrspaß nen‑
nenswert einzuschränken. Weiter
runter wird's schwierig.
Viele Grüße!
UweFlammer

Von derAllmacht des TÜV
Uber den Unsinn von Reifénbina’ung

Liebe Redakteure.
Die Reifenbindung in Deutschland
ist das direkte Resultat hervorra‑
gender Lobbyarbeit des TÜV. der
ja baldgeschafft hat. peu apeu der
Bevölkerungundder Politik weis‑
zumachen. dass im Leben absolut
allesTÜV‐geprüft sein tnuss .

Da der TÜV geausogut wie jeder
Andere weiß. daß die Reifen‑
industrie ständig neue Modellemit
neuenBezeichnungenbringt.hat er.
in einemgenialen Einfall.undzum
Teil gegen den ausdrücklichenWil‑
len der Fahrzeughersteller.Reifen‑
marken und ‐Typen im Kfz‐Schein
erfasst. Der TÜV ist. und das ist
leider nicht allgetnein bekannt.
nicht etwa eine staatliche Körper‑
schaft. sondern eine private Akti‑
engesellschaft. die auf Gewinnma‑
ximierung ausgerichtet ist.Als sol‑
che hat sie zunächst mal aus‑
schließlich ein Interesse daran.
mehr und mehr Einkommens‑
möglichkeiten zuerschließen. Die
Reifenbindung ist für denTÜV wie
eine Lizenz zum Gelddrucken ‑
denn alle 2‐3 Jahre laufen heutzu‑
tage die Reifentypenaus. Lindschon
steht der stolze Fahrzeugbesitzer

beimTÜV. um neue Reifeneintra‑
gen zu lassen.unddemTÜV dabei.
Lindnurdarauf kommt esja schließ‑
lich an. neue Gebühren in den Ra‑
chen zuwerfen. Ich habe von Her‑
stellerseite - hier Norton ‐ Anfang
der 90ger Jahre versucht. die
Reifcnbindung aus den Kfz-Brie‑
fen herauszubekommen. indem ich
eine Herstellerbescheinigung her‑
ausgegeben habe. dass der Fahr‑
zeughersteller. der ja letztendlich
haftbar ist. ausdrücklich keine
Reifenbindungbeieinembestimm‑
ten Modell (Norton TT ) wünschte
oder verlangte. Mit dieser Beschei‑
nigungsind verschiedene Fahrzeug‑
besitzer zu ihrem lokalen TÜV
gegangen und.wer hülledas geacht.
der TÜV konnte leider. leider nicht
verantwonen. die Reifenbindungzu
streichen! Dafür konnte er aber
jederzeit neue Reifeneintragen. auf
Bescheinigungender Reifenimpor‑
teure hin. die das Fahreug nach‑
weislich nie gesehen. geschweige
denn erprobt hatten. Soviel zum
Thema der TÜV macht die Stra‑
ßen sicherer". Wer sichjetzt noch
wundert. der hat immer noch nicht
begriffen. wie. und wozu über‑

haupt der TÜV arbeitet! Der
BVDMbraucht sich solange keine
Sorgen darüber zu machen. ob er
schlafende Hunde weckt. solange
die TÜV-Lobby den Rest der EU
noch nicht gehirngewaschen
hat. Im Ausland hat man für unse‑
re Art. jeden Blödsinn zu prüfen
und festzuschreiben. keinVerständ‑
nis. Hierwird eher geprüft. was mit
der tatsächlichen Verkehrssicher‑
heit zu tun hat. In Englandhabe ich
als Student 1980 staunend erlebt.
dass Nebensächlichkeiten wie
Lenklager und Radlager nachge‑
schaut wurden ‐ beim deutschen
TÜV hatte immer nur die Lenker‑
breite.das ordnungsgemäßeTypen‑
schild. unddieWellenlinie (dasda‑
malige Typprüfzeichen) auf den
Beleuchtungseinrichtungen eine
Rolle gespielt . . . Mancher TÜV‑
Prüfer hätte kein Lenklagergefun‑
den. man hätte ihmdenn die Hand
geführt!
Mit freundlichem Gruß
Joachim Seifert,
Norton Motors GmbH.
www.nortonmotors.de
P.S. Hier in der Gegend hat der
TÜV neulicheinen Kindergarten(!)
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überprüft. Dabei wurde befunden.
dass eine seit Jahren im Sandkas‑
ten stehende. nicht mobile Dampf‑
walze als Spielgerät viel zu gefähr‑
lich sei (Kinder hätten sich anden

Urlaub
Aus den Reiseberichtenkennt man
die vollmundigen Berichte über
Reisen mit Kindern einmal zum
Nordkap und zurück. oder durch
die Sahara. Die meisten Kinder ha‑
ben aber andere Wichtigkeiten im
Urlaub als Kilometerfressen: Tie‑
re. Spielplatz oder Schwimmbad
vielleicht. Somuss die Motorradbe‑
geisterte Familieeinen Spagat ma‑
chen. Seit drei Jahren fahren wir in
den Ferienaufeinen Bauernhof in
den Schwarzwald. Dabei taten wir
für uns drei einen Glücksgriff. Wir
fanden einen Hof direkt in Orts‑
randlage.alle wichtigen Geschäfte
sind in 15Minuten zuFußzuerrei‑
chen. Landschaftlich liegt unser
Domizi l zwischen dem Hoch‑
schwarzwald undder schwäbischen
Alb. was Ausflüge in beide Rich‑
tungen möglich macht. Die Stall
undTierzeit beschränkt sich auf 17‑
19Uhr was in der anderen Tages‑
zeit genügend Raum für Aktivitä‑
ten lässt. Da bei Kindern ja be‑
kanntlich nicht der Weg das Ziel.
sondern das Ziel der Weg ist. sind

Kanten verletzen könnenlll). Die
DamhWalze.die seit Jahren ohne
jede Verletzung gern bespielt wor‑
den war. musste weg. Ein(vollkom‑
men gewissenloser?) Vater hat sie

jetzt in seinem Privatgarten für sei‑
ne Kinder aufgestellt - da hat der
TÜV (noch!) nichts zu sagen.Aber
er arbeitet dran. dabin ich mirganz
sicher . . .

mit der Familie
auch bei Ausfahrten andere Priori‑
täten zu setzen. Hier sind die Alb
und der Schwarzwald bestens er‑
schlossen. Vor Urlaubsbeginn wird
ein kleiner Planerstellt was sehens‑
wert ist. um dazwischen auch ge‑
nügend Zeit für einen Schwimm‑
badbesuchodereinen Wandertag zu
haben. Das Schönste für mich ist
natürlich. dass man hier nach dem
Frühstück und 100 Metern schon
auf den tollsten Motorradstraßen
ist. und nicht wie wir esals Flach‑
landtiroler gewohnt sind erst 100
Kiloemler doofe Autobahn bis zu
Eifel oder Sauerland. Klar. dass
wir. so weit es geht. die roten B‑
straßen meiden.die viel schöneren
sind ja sowieso gelb oder weiß in
der Karte eingezeichnet. Hier ist
auch wesendlich weniger Verkehr.
Dasind |()()‐ 150 Kilometchages‑
etappe mit Picknick und anderen
Sachen schon eine stressfreie run‑
de Suche. So haben wir schon drei
Jahre den Schw. unddie Alb durch‑
streift und noch nicht längst alles
gesehen. Oft sindesdie kleinen Se‑

Vereine bitte melden!
Mangels Resonanz hier noch ein‑
mal der Aufruf aus der vorigen
Ballhupe:
Hallo Clubs und Vereine.
habt ihr ein Jubiläum. ein interes‑
santes Vereinsleben. macht ihr
schöne Ausfahrten. nette Treffen.
seid ihr eine prima Truppe und
sucht ihr noch neue Mitglieder“?
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Dann schreibt uns. denn wir wol‑
len unsere BVDM‐Vereine vorstel‑
len. Aber auch Clubs. die noch
nicht Mitglied im BVDM sind. kön‑
nen sich hier vorstellen.
Schreibt uns einen Bericht und
schickt uns Fotos. damit wir euch
alle kennenlernen können.
E‐Mail: ballhupe@bvdm.de Iz

henswürdigkeiten die für Kinder
bessergeeignet sind als die großen.
Eine Burgruine zum Klettern oder
ein Museum bloß mit einem Raum
der nachzehn Minutenerforscht ist.
machen meist mehr Spaß als in ei‑
nem Großmuseum das 20. Expo‑
nat zu ein und demselben Thema.
Ein Muss in jedem Jahr war die
Faller-Ausstellung in Gütenbach.
Diese hat nur mittwochs nachmit‑
tags und samstags vormittags ge‑
öffnet. aber sie ist sehr sehenswert
und ohne Eintritt. Dort strahlen
nicht nur Kinderaugen wenn eine
Mi-iaturkirmes sich dreht und be‑
wegt. auch Vater und Mutter stau‑
nen wenn Busse und Lkw wie von
Geisterhand ihre Runden drehen.
Esmussjeder für sich entscheiden.
ob der Schwarzwald aus Feldberg.
Schauinsland und Münstertal be‑
steht oder wie für uns aus unzähli‑
gen kleinen namenlosen Straßen.
Hauptsache. es macht Spaß und
man bleibt oben. damit der Spagat
gelingt. Bleibt oben!
MZ Pitt



HerzlichenGlückwunsch
Ganz herzlich gratuliert der
BVDM andieser Stelle allen Mit‑
gliedern. die zwischen März und
August einen runden Geburstag
gefeiert haben oder noch feiern.
Leider hat unsere EDV nicht alle
Geburtsdaten erfasst. Wenn also
jemand nicht aufgeführt ist. liegt
das daran. dass uns diese Daten
nicht vorliegen. Wenn ihr auch in
die Glückwunsch-Rubrik aufge‑
nommen oder gar nicht aufgeführt
werden wollt. schickt einfacheine
kurzeNachricht andie Redaktion.

30Jahre:
Oliver Pepp.PeterDunkel.Gabriel
Krabbe. Thomas Fuchs. Jürgen
Rück und Christian Schweiger.

40Jahre:
Georg Suess. Bernd Nießner. U l f

Heyland.DietmarWilkens. Stefan
Ruffer. Martin Ludwig. Richard
Schönfelder junior. Antonio Nar‑
della. Matthias Böt7.el. Holger
Metschan. Rainer Schubert. Matt‑
hias Kiel. Rainer Kraemer.Volker
Schulte. Elke Tiegelkamp. Olaf
Richters. Walter Triendl. Marion
Kühl. Matthias Ziegler. Andreas
Plümecke. Roman Wallenborn.
Markus Weyland. Christian Fen‑
ger. Bernd Fries. Martin Dieck‑
mann. Michael Negele. Karsten
Bielkes und Dietmar Schönborn.

50Jahre:
Thomas Stier. Barbara Pellcnz.
Michael Jeschak. Jörg Kilian.
Josef Rotter. Karl‐Heinz Vogt‑
mann. Georg Pellenz. Reinhard
Lembcke. Rico Lunsford. Franz‑
Josef Zimmer. Michael Hein.
Norbert Boguhn. Volker Gürgen.

Ralqunny.Hans-WernerSchick‑
hoff. Wolfgang Tober. Gerd Mül‑
ler. Elke Friedrichs. Heinz Wie‑
land.Ahrend Haneduth.Wolfgang
Ussler. Achim Tillmann. Michael
Haase. Jörg Bittner. Peter Knapp.
Jörg Janssen. Reinhold Brunner.
Uwe Sohr und Hans-Herrmann
Dierssen.

60Jahre:
Dieter Bekemeier. Rolf Münch.
Peter Rank. Gerd Körner. Ingrid
Mirbach und Karl-Heinz Hoff‑
mann‐Hanser.

70Jahre:
Manfred Hauptmann. Manfred
Gruber.Margot Bellinann.Severin
Vleugels. Horst Müller und Bernd
Hofmann.
AlleAngabenohneGewähr lz

Dankefürdie langahrigeTreue
BVDMehrte aufder Jahreshauptversammlung seine Jubilare
Auf der Jahreshauptversammlung
haben wir die Mitglieder geehrt.
die unserem Verband seit 35 und
25 Jahren die Treue halten. Dafür
nocheinmal unser herzlichesDan‑
keschön. Da nicht alle Jubilare an‑
wesend waren. hier noch einmal
die Namen:
35Jahre:
GünterWuttke. RudolfLachmann.
Werner Conrads. BernhardSchul‑
ze. Dieter Tenzer. Sigrid Wolf.
Frank‐Michael Wolf. Manfred
Ahrens. KarlGebauer. Klaus-Otto
Kruse. Bernhard Keggenhoff.
Karl-Friedrisch Aster. Burkhard
Gross und Horst‐Rainer Raff.

25Jahre:
Armin Dunschcwitz. Gerd Frie‑
drich. Achim Grosskinsky. Tho‑
mas Kühne. Alexander Götzen‑
berger. Roland Schick. Ulrich
Zeruhn. Thomas Winkler. Rudolf
Kühl. Karl Egermann. Ulr ich
Grosshongardt. Fritjov Zimmer‑
mann. Wolfgang Rücker. Karin
Karrasch.FolkhardWerth.Micha‑
el Helpap.Gabriele Helpap. Jens‑
Uwe Wächter. Richard Conrad.
Jörg Keuser. Volker Grimm. Det‑
lev Lameck. Güter Krumbe. Mo‑
nika Behrens. Wilfr ied Rieck.
Christian Flechtner.HolgerGring‑
muth. Michael Jeschak. Frank

Thieme. Ulrich Martitz. Hans‑
Georg. Szcygielski. U l f Wunder‑
lich. Joachim Härtel. Peter Merz.
Udo Biskup. Armin Prine und
Arvo Rogalla. Iz
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